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DortDort 



Gincn großen teil des Werdens der deutfeben Sektindultrie habe id) 
fefbft miterlebt in meiner faft 30jäbrigen Cättgkcit als Schriftführer des 
Uerbands Deutfcber Scbaumweinkellereien und des aus diefer Uereinigung 
Ipäter hervorgegangenen Uerbands Deut(cber Sektkellereien, weites Amt 
id> wegen vorgerückten Alters niederlegen mufcte. Jluf Grund meiner 
eigenen in dieler Stellung gemachten Erfahrungen und unter Benufcung 
von nachriebten über die Anfänge diejer Induftrie fowie über ihr all- 
mäblid)es Jortf (breiten in den erften Jahren ihres Dafeins kann id) mit 
den folgenden Blättern einen Rüd<blick auf ihr Bierden und einen Aus* 
blick in ihre Zukunft veröffentlichen. Einen Jfusblidt in ihre Zukunft 
halte id) für angebracht, um kurz zu zeigen, wie einige für ihr Däfern 
wiebtige, zum teil erjt jetjt entftandene fragen nod) der £ö(ung harren. 
Boffentlid) wird beim £efen meiner Arbeit erkannt werden, da& id) den 
Grundfafe befolgt habe, durchaus fachlich zu fd)reiben. 

lllainz, im September 1923 
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ein KMMicfc auf das Werden äer 

SeKtinüuftrie 

Einleitung 

Zu einem ungewöbn1id)en mittel greife id), wenn id) als Einleitung 
2U den näheren Ausführungen über die deutfehe Sektinduftrie, aud) Schaum* 
wehundu{trie genannt, ein an(chaulicbes Bild von deren Gejamtentwicklung 
gebe, ein Bild, aus dem manches febon erkannt werden kann, worauf fpäter 
nod> mit Worten eingegangen wird. Id) gebe dennoch vorweg mit einer 
Kurve für Sektberjtellung ein folcbes Bild, das aud) jehon dem flüd)tigen 
Blick deutlich zeigt, wie die Sektindultrie nach einer Zeit des (fetigen Auf« 
Jtiegs auf ihrer Rohe für einige Jahre einen Beharrungszuttand erreichte, 
dann aber in (ehr bedenkliches Schwanken geriet. Bieraus ergibt (id) die 
€inteilung des Rückblicks meiner Schrift in vermiedene Zeitabfchnitte. 

Die Kurve für Sektherltellung i\t geftütjt auf folgende Grundlagen: 
für die Jahre 1S40 — 1900 geftüöt auf Schätzungen, da für diefe Zeit eine 
amtlid)e Rerftellungsftafiftik fehlt; für 1902, in weld)em Jahr vom I.Jufi 
4n die $d)aumwein{fati(tik eingeführt wurde, ge(tüt$t teils auf Berechnung, 
und teils auf die amtliche $d)aumweinltati{tik; für die Jahre 1903 bis 1920 
und zwar (ogenannte Rechnungsjahre, reichend vom 1. jflpril eines Jahrs 
his zum 31. fllärz des folgenden, geltütjt auf die $chautnwemftati(tik. 

Die Anfänge der deutfeben Sektinduftrie kamen im erften Drittel des 
19. Jahrhunderts. 5ür das Jahr 1840 liegen die erffen Schätzungen ihres 
Umfangs vor. Id) kann mid) auf folgende Schätzungen der jährlichen Ber- 
{tellungsmenge berufen: 

Schätzung im Katalog für die Cüeltaus(tellung in Chicago: 1S40 
250.000 Jlafcben, 1350 1.250.000 Jiajchen, 1$73 4.000.000 Jüchen, 
1$$6 6,000,000 51at*en, 1$93 $—10.000.000 51a{cben. 

Scbäöung im Katalog für die Ulehausjtellung von 1900 in Paris: 
1840 250.000 Jlafcben, 1$50 1.250.000 Slatcben, 1$7$ 4.000.000 
Jlafcben, 1$$6 6.000.000 Jlafcben, 1$92 9.000.000 Jüchen, 1900 
12.000.000 Sieben. Id) halte es für möglich, da{* die Angabe für 1$7$ 
4.000.000 Jlalcben im Katalog für Paris ein Druckfehler \{t und für 1873 
gelten foll. 

Schätzung in dem bekannten Güerk „Das ttleinbud) von Wilhelm Bamm" : 
1350 1.275.000 Raichen, 1$$5 mehr als 6.000.000 5)alchen. 
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Scbätjung in der Statischen Korrejpondenz: 1840 250.000 Jlafcben, 
1873 4,000,000 Jlafchen, an{cbeinend gültig für 8—10.000.000 
Jlafcben. 

Scbätjung eines lehr erfahrenen Sacbmanns: 1840 250,000 SlafdKtt, 
1850 1,250,000 5Ia{cben, 1873 4.000,000 Slafcben, 1886 6,000,000 
Slafcben, 1892 8,000.000 m(d>en, 1902 10.000.000 Slafcben. 

leb glaube, es vertreten zu können, da{? id) nacb dielen Schätzungen 
die jährliche €rzeugung für die Kurve wie folgt aufftelle: 

1840 250.000 Jlafcben 

1850 1.250.000 „ 

1873 4.000.000 

1885 6.000.000 

1895 8.000.000 

1900 9.000.000 „ 

Binzuweifen habe id> darauf, daf? in den diefer Jfufftellung zugrunde- 
liegenden Schätzungen, die oben nacb ihren Quellen angegeben Jind, nicht 
unterjcbieden wird zwifchen Sekt, d. h. traubenfchaumwein, und Srucbt« 
Icbaumwein. Da aber die Bestellung von Jrucbtlcbaumwein nicht bedeutend 
gewefen [ein kann und da ferner die Schätzung nur eine annähernde Zahl 
zu ergeben vermag, begeben nach meiner IDeinung keine Bedenken, aus 
den angeführten Scbäfeungszablen den Anfang der Kurve zu bilden, in 
welcher von 1902 an genaue Zahlen für Sekt, d, h. Craubenlcbaumwem 
allein, nach der amtlichen $cbaumwein(fatiftik folgen und zwar ftets gültig 
für Rechnungsjahre. 

Die Schaum wefnftatifttk wurde eingeführt am f. Juli 1902 und braute 
deswegen für 1902 nur die Bestellung in den neun Itlonaten vom 
1. Juli 1902 bis 31. märz 1903 mit 7.528.645 Slawen. Zu diefer Summe 
rechne id), um die Jabresberffellung im Red)nung$jahr 1902 für die ftatiftil* 
nicht erfa{5ten drei monate vom I. April bis 3Q. Juni 1902 annähernd zu 
ermitteln, ein Drittel hinzu: 

Bestellung 1, Juli 1902 bis 31. märz 1903 7.528.645 Jlafdjen 

zuzüglid) ein Dritte! 1. April bis 30. 3uni 1902 2,509.548 „ 

€s find aI(o: 10.038.193 Jlafcben 

für 1902 in die Kurve eingeteilt. 

Uon 1903 an folgen dann nacb der amtlichen Scbaumweinltatiftik die 
Zahlen für Sekt, d, b. für trauben{cbaumwein allein, in den einzelnen 
Rechnungsjahren, reichend vom !. April eines Jahrs bis 31. märz des 
folgenden, üom Rechnungsjahr 1918 an i(t die Ber(te11ungsmenge ohne 
Zahlen für €lfa(5'£otbringen und Euxemburg angegeben. 
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I. MtabfOmitt bis wo 

Hnfänge unb 3rrweg 

IIa* dem in der Einleitung (ebon genannten Werk von Wilhelm Ramm 
„Das Weinbucb" {oll der erfte deutle Schaumwein „fabrikmäßig" zu 
Birjcbberg in $d)Iefien bergeffellt worden (ein, aber es fehlt in der mit* 
teilung die Angabe, in welches 3abr diele Bestellung fällt. Anders lautet 
eine naebriebt in dem Buch „meinbau in Schwaben" von 3. Dornfeld, 
denn hiernach (oll die erfte deutle S&aumweinkellerei im Jahr 1826 
in Eislingen a. ßediar entbanden {ein. In den dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts fanden (id) auch {d>on Scbaumweinkellereien in den wichtigen 
deut{d)en Weinbaugebieten am miitelrbein (owie in tranken, und dann 
ging es weiter mit der Entwicklung der Scbaumweininduftrie im deut{<hen 
Weinland, wenn auch dabei mehr Schwierigkeiten, als wohl erwartet waren, 
{ich in den Weg (teilten. 

Als die deutfeben Schaumweinkellereien ins £eben gerufen wurden, 
(tand die teebnik diejer Tndu(trie im we(entlid)en bereits fe{t. Schon etwas 
länger als ein Jahrhundert hatte man danach in der Champagne, wo {ie 
erfunden worden war, mit {ehr großem Erfolg gearbeitet. Der Champagner 
hatte bereits feiten Suß gefaßt auf dem Weltmarkt. mit dem Champagner 
vorläufig auf dem deut(chen markt in Wettbewerb zu treten, war der 
Grundgedanke für das Entfteben der deuf{d)en $d)aumweinindu{trie. 

Der Sacbmann weiß, daß e$ technisch möglich ift, aus der Itlehrzahl 
der Weine einen $d)aumwein herzultellen, daß (oleber aber mit dem Cham« 
pagner als ein ihm ähnliches Erzeugnis nur dann in Wettbewerb treten 
kann, wenn der zur Bestellung verwendete Rohwein die nötige Eigenart 
hat. Jeblt {olche Eigenart, (o kann auch die be{te F>er{tel!ung$wei(e den 
ITlangel nicht erfetsen. 

Es (cbeinf, daß man hierüber nicht recht im klaren war, als man in 
Deutfcbland begann, Schaumwein herzu(tellen. Jüan hatte die Ab(icbt, mit 
dem deutfeben Erzeugnis das franzölifcbe, den Champagner, zu bekämpfen, 
traf aber nicht gleich das Richtige in der Auswahl des zu verarbeitenden 
Weins, konnte auch vielleid)! (olche Auswahl gar nicht treffen, weil es an 
den zur Bestellung geeigneten Weinen überhaupt fehlte. Denn auf die 
Erzeugung eines durchaus geeigneten Rohweins für den Bedarf der $d)aum* 
weinkellereien, d. h. auf die Lieferung eines aus gewi({en farbigen Reb= 
{orten zu kelternden Klarets, muß der Weinbau be{onders eingeteilt (ein, 
was damals im deut(cben Weinland nicht der Jall war. 

IThn kann begreifen, daß es der deutfeben $cbaumweinindu(trie nicht 
Iofort gelang, ein dem Champagner ebenbürtiges Erzeugnis zu liefern, 
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aber diefes kam, da dem neuen Kind der eigene Harne nod) fehlte, als 
„Champagner" in den Uerkebr, d. b. mit einer Bezeichnung, die als Gattungs- 
name galt jFTuf den Jlafcben las man Angaben wie z. B. folgende: 
fleur de Sillery, üerzenay ßrand mousseux, üin imperial, Uin royal, 
Monopole, Öualitf sup^rieure, garte d'or, garte noire. Dafresbei folgern 
Herfahren die neue deutfebe Sdjaumweininduftrie nicht zü.ßbre und >Atv 
Jeben bringen konnte, ift klar. Sie (elbjt hatte {ich das »e^äge einer 
Surrogatinduftrie gegeben, für deren Erzeugnis der diefem angeheftete 
laljche Schein den Oleg in den Uerkebr öffnen jollte, und es fanden (id) 
leider im Kreis der Abnehmer au* Käufer, die {id) bierfür empfänglich 
zeigten, fogar folebe, die fieb nid)t fd)euten, Aufträge auf angefehene aus* 
1ändifd)e marken zu erteilen, indem fie über deren Hacbmacbung nad) 
eigenen EUünfcben befttmmten. 

Begliche Binderniffe gab es für folebes Uerfabren damals nod) nid)t, 
<aber (ittlicbes Bewufcifein (teilte lieh ihm entgegen. Hiebt allein das neue 
Erzeugnis wurde mifsadMet, tondern aud) die volkswirtfcbaftlicbe Bedeutung 
der neuen Induffrie, und aus diefer Ifliftadtfung erwud)s ein Verhängnis* 
volles üorurteil, mit dem die deutfebe Scbaumweininduftrie während der 
ganzen Dauer ihres Dafeins, al(o aud) nod) in neuefter Zeit, {d)wer zu 
kämpfen hatte. 

Die Scbaumweinindultrie entwickelte fid) im Zeitabftbnitt bis 1870 weiter 
ohne gefeögeberifcben eingriff. Uienn der eingefcblagene Irrweg verlaffen 
werden follte, (o konnte es nur gefebeben, indem (ie fid) auf ihre eigene 
Eingebt und auf ihre eigene Kraft ftübte. Und der (Uandel kam. Es gab 
$d)aumweinkellereien, die fieb angefiebfs eines gefahrdrohenden (Uiderffands 
in Käüferkreijen mit fejtem 6ntfd)luf5 zu dem ßrundfat* bekannten, den 
fal(cben Schein aufzugeben und für ehrliche Benennung des eigenen Erzeug-- 
nif(es mit dem eigenen Ilamen der liefernden Kellerei einzugeben. Das 
Beifpiel fand Dachabmung, und die üerbältnille wurden allmählich anders. 

6s kamen fllarken auf wie z. B. moufiierender Rheinwein, mouttierender 
mo(elwein, niou[fierenderl)ocbbeimer, moullierenderjohannisberger. Später 
kam auch der Dame Sd)aumwein in Gebrauch und es wurden von den 
$d)aumweinkellereien befondere Uerkaufsmarken eingeführt, die mit Angabe 
der liefernden Kellerei in den Uerkebr gelangten. Dach England, wohin 
lebon früh Ausfuhr möglich wurde, lieferte man den {(bäumenden Ttlofel-- 
wein als Sparkling mo(elle und den febäumenden Rheinwein als Sparkling 
fiock, welcher Harne in Anlehnung an „ßoebbehner" gebildet ift. Hr das 
*6efcbäft nad) England haben fich bekanntlich diele Hamen bis beute erhalten. 
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ttias die Bejcbaffenbeit des 6rzeugnijfes anbetrifft, (o wurden 5orf^ 
{cbritfe gemacht* Über die Güte des deutfcben Schaumweins liegt aus dem: 
Jahr 1667 ein lehr bemerkenswertes Zeugnis vor. Id) muß mich nod) ein- 
mal auf das (cbon wiederholt genannte CUerk von Wilhelm Ramm 1 
„Das Kleinbucb" berufen, nach diefem Bud) fagte der amtliche preußifebe 
Berid>f über die Parijer ttleltausftellung von 1867, die auch von der deutfehen 

Scbaumweininduftrie bejebickt worden wai: 

€$ darf als ein (ebr erfreuliebes Zeichen deutfeber Befnebfamkeit angelebeit 
werden, da& die deutfdjen Schaumweine gerade in Paris volle Anerkennung 
gefunden baben. Sie miterlebenden lieb bekanntlich von den echten Champagnern 
dadurch, daß fie einen weit entfebiedeneren und cbarakteriltifcben (üeingelcbmack 
be(itjen, fodafe leicht der Urlprung des zur £bampagnerbereitung benutzten (Uein* 
moltes erkannt werden kann. 

(Deichen Umfang die deutsche Scbaumweininduftrie gegen 6nde des- 
Zeitab(cbnitts bis 1870 erreicht baben konnte, läßt (ich nur annähernd ver- 
muten. Dach einigen der Schalungen des Umfangs, worüber in der €in* 
leitung näheres mitgeteilt ift, (oll für das Jahr 1$73, in welchem Jahr 
die Weliausftellung in Wien (faftfand, eine ßerftellungsmenge von 
4.000.000 Jlafcben in Betracht kommen, was zu der Annahme berechtigt 
daß die ßerltellungsmenge für 1$70 nicht erheblich geringer gewe{en {ein 
kann und etwa zwifeben 3.500.000 und 4.000.000 Slafcben zu fueben \\k 
Wieviel von diefer menge auf inländischen Uerbrauch und wieviel auf 
Ausfuhr entfällt, kann ich auf Grund der mir vorliegenden (tatiftifeben 
Zahlen nicht feffftellen, da hiernach für !$70 die Ausfuhr von Jlafcben- 
wein und von Schaumwein zusammengezogen mitgefeilt i[t. 

Auch darüber [teben zahlenmäßige Angaben nicht zur Uerfügung, in. 
welcher Menge für das Jahr 1$70 auch Schaumwein, der ohne Gärung» 
al[o mit Zu(ah von Koblenfäure, bergeftellt wurde, und ferner nicht aus 
Craubenwein, (ondern aus Jrucbfwein hergeftellter 3rucbt(ebaumwein in 
Betraft kommen. 6s liegen freilich Anzeichen vor, daß Schaumwein mit 
KohlenIäurezu{a6 und 5rud)f(chaumwein bereits vor 1$70 hergeftellt wurden» 
aber in einem erheblichen Umfang kann das nicht gefebeben lein. 

iL 2ettabfdtmut von wo Ms im 

Das lotliringtf^e Ktarctgebiet 

Tn der Überschrift diefes Zeitabfcbnitts kann es auffallen, daß für feine 
Abgrenzung zwei große Kriege von Bedeutung waren. Zu den Solgen des- 
Kriegs von 1S70/71 zählten zwei in die UerbältnitJe der deutschen Schaum« 
weinindulfrie eingreifende Ueränderungen, von denen die eine forderlich, 
die andere fehr ungünftig einwirkte. Oias der Krieg von 1870/71 gebracht 



hafte, nahm der Krieg von 1914/!$, ßierdurft erhielten die Uerbältniffe 
der deutfften Sftaumweininduftrie für die Zeit von 1870 bis 191$ ibr 
Sondergepräge. 

Durd) den Krieg von 1$70/7I wurde eifafcCotbringen dem Deutfften 
1^eid> angegliedert und hiermit wurde der Weinbau, der im Glfaf* baupt* 
fachlich auf die Erzeugung von Uieifcwein, in Eotbringen mebr auf die 
Bestellung von Rotwein gerietet i(t t deut(d)er meinbau. 

einem im 3abre i$$0 erfftienenen, von dem bekannten Jaftmann 
£br. Oberlin verfafsten Bud) „Der Weinbau in €lfaf5--Eotbringen" entnehme 
jft folgendes: 

Die Rotweine Ebringens find reinen 0e[d)mack$, kräftig, fr»* und ange- 
nehm Die heften, namentlich aus feinem Gewächs erzielten (Ueine, 

finden fid) in $cy, prachtvolle Berglage am Sufje des 5ori$ Prinz Friedrich Karl 
(St. Quentin), in St. Ruffine, Jmsy, Uaux, JIrs an der IDoIel. Gute, meiftens aber 
aus gemeinem Gewächs erzielte Cifcbweine liefern Eorry-mardigny, Hov^ant, 
Domo*, jffney und auch unterhalb Hletj: Uloippy, Dorroy-le-Ueneur, Seme*court 
und Gandringen. Im Seiüe-Cal find die (Ueine von £bäteau*$aiin$ zu erwähnen, 
diejenigen von Uic mit wohlverdientem Rufe, und endlich diejenigen von Salival» 
die belten jener Gegend, 

jRls 0hr. Oberlin mit diefen Worten des beften Ceils des lotbringifd)en 
Kotweinbaus gedachte, hatte er noch keine Ahnung davon, daf$ gerade 
hier der Klareterzeugung eine grofre ZukunU in Jfu$fiftt ftand, denn er 
deutet zwei Seiten weiter in feinem Bud) auf nur drei Zeilen kurz an, 
daf5 man in einigen Orten Ebringens (Jerfufte mit der Bestellung von 
Schaumwein gemacht habe und daf* ein Uerlucb mit Oleiftwein von Scy 
den heften erfolg gehabt habe. 

Aber die deutfebe Scbaumweininduftrie erkannte die Bedeutung des 
von Oberlin mit den oben wiedergegebenen Worten kurz gekennzeichneten 
lofbringifchen Rotweingebiets. Bier war das gefunden, was bisher gefehlt 
hatte: ein größeres ßebiet mit Anbau farbiger Sorten, deren Crauben, 
weif* gekeltert, den zur Bestellung eines guten Schaumweins geeigneten 
und febr begehrten Klaret liefern können. 

Beim Deutzen Weinbau-Rongrefc zu Crier im September l$$9 wurde 
dieJrage bebandelt; „Weifte in Deutfcbland angebauten Rebforten eignen 
PA am beften zur Schaumweinfabrikation?" Die Beriftterftattung hatte 
übernommen der Beneralfekretä'r des Eandwirtfftaftliften Zentralvereins 
von Eotbringen. Damals hatte die deutffte Sftaumweininduftrie (fton be- 
gonnen, in Eotbringen Klaret einzukaufen. Der Beriftterftatter konnte hier- 
über naft Auskunft der reiftsländifcben Zollverwaltung amtliche Zahlen 
beibringen. Ich gebe fie hier naft dem Bericht über die üerhandlungen 
des Kongreffes im 3ahr 1$$9 wieder: 

Die Zahlen, welche ich die Ghte haben werde, Ihnen zu verlelen, meine 
fierren, beziehen [ich auf die von Eotbringen aus nach JTItdeutfcbland während 



der Ittonate Oktober und ßovember der neun letjten Jabre ausgeführten Klein- 
mengen, welche ziemlicb genau die Scbaumweinmoft- oder — um den teeb- 
ni[cben Ausdruck zu gebrauchen — die Riaretproduktion des Candes repräfen' 
tieren. Zwar wird ein teil des produzierten Klarets nicht fofort verfendet, fondern 
voretft Ms zum frübjabr gelagert, dafür wird wob! die ganze während der an^ 
gegebenen Zeit ausgeführte (üeinmenge nicht allein Klaret fein, und [o gleichen 
lieh, nach dem Urteile mehrerer Saebverltändigen, diefe beiden mengen [o 
ziemlich aus. 

JTus dem Bezirke des Hauptzollamtes IHerj find nun während der lDonate- 
Oktober und ßovember der Periode l$$0 bis 1$$$ nach Hltdeutfcbland aus- 
geführt worden: 

Hektoliter Hektoliter 



1880 119 1885 1.846 

1881 173 1886 4.607 

1882 96- 1887 6.136 

1883 263 1888 3.467 

1884 346 



Unter Rinweis auf eine Jtarke K1arefber{tellung im öJeinbaugebiet der 
Seilte, das zu den Bebebezirken üic und JHoyenvic des Rauptzollamts 
Saarburg geborte, konnte der Uortragende über die Jlusfubr aus diefen 
Bezirken nad) dem Rongrefrbericbt noch folgendes mitteilen: 

a) aus dem Rebebezirk Uic während des ganzen Etatjahrs: 

Hektoliter Hektoliter 
1880/81 53 1883/84 52 

1881/82 54 1884/85 292 

1882/83 332 

b) aus dem Rebebezirk Itloyenvic während der füonate Oktober und 
Dovember derselben Jahre: 

Hektoliter Hektoliter 

1880 2 1883 134 

1881 73 1884 309 

1882 — 

c) aus beiden Rebebezirken während der beiden Fttonate der leisten Jahre: 

Hektoliter Hektoliter 

1885 153 1887 413 

1886 207 1889 1.277 

In vorgebender Gruppe c \\t laut Rongrefsberid)! die zulegt verzeidmete 
Ausfuhr als für die Hlonate Oktober und Hovember des Jahrs 
gältig angegeben. Ich halte die{e Hngabe für einen Druckfehler, denn der 
Uorirag des Bericbferftatters wurde Jdron vor diefer Zeit, d. b, im September 
m<) gehalten. Ich nehme deswegen an, daft die 1,277 Rektoliter im 
September im ausgeführt wurden. 

Die üerwendung des lotbringifcben Klarets in den Betrieben der 
deutfeben Sdjaumweinkellereien nahm rafd) zu. Td) weife darauf bin, da& 
von denselben Bericbterftatter, der in Wer gefproeben hatte, beim 
Uleinbau<Re>ngref5, der im September 1$94 zu mainz abgehalten wurde, 
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wn zweifer Uortrag folgte. Im Jfnfcblufs an die Ausführung, dar) die lotbrin* 

gifd)cn Weine mit ihrer Burgunderart in Dorddeutfcbland, wo man an 

Kleine mit Bordeauxart gewöhnt Iei, einen [cbweren Stand hätten, fährt 

der Berithferttatter nad) dem Kongreljbericbt wörtlich fort wie folgt: 

üut ein flbjatj bat lid) feit €nde der (iebziger 3abre und zwaT in recht 
erfreulicher (Ueife entwickelt Gs ift dies derjenige von Klaret oder ttleifsberbft 
von [djwarzen Crauben für die Bereitung von Schaumwein. Schon auf dem 
Uleinbau-Kongrefe zu trier hatte ich Gelegenheit, darüber einige Zahlen anzu- 
geben. Die Ausfuhr an Klaret aus notbringen nacb .HUdeutfcbland erreichte in 
den lebten jabien einen Durcbfcbnitt von ca. 300 Waggonladungen, gleich 
etwa 25.000 Hektoliter, was eine Scbaumweinmenge von ungefähr 3.000,000 
Siafcben oder nicht weit von einem Drittel der denffeben Scbaumweinproduktion 
repräsentiert, natürlich wird der lotbringifcbe Klaret nur leiten rein abgefüllt, 
fondern je nach der marke, die man erzielen will, im Uerbäitnis von l /s bis 
s /s in den ßuve'es beigegeben. Jedenfalls [ind untere lothringer Klarets, in- 
folge ihres neutralen Charakters und ihrer Flüchtigkeit, der befte Grlafr für die 
(Deine aus der Champagne, und wenn auch vielleicht nicht fo leicht nachgewiefen 
werden könnte, da[5 die deuifebe Scbaumweininduftrie ihren Jfuffcbwung dem 
Oerbrauch der fotbringer (Deine zu verdanken hat, fo (teht niebtsdeftoweniger 
fe[t, da& diefer Jfuffchwung damit zufammenfällt und da& die deutfehe Schaum« 
weininduftric und der lotbringifcbe (Deinbau heutzutage mit ihren InteTeffen 
Iolidarifd) und eng miteinander verknüpft (ind. 

Diefe Worte dürften genügen, um zu zeigen, welch grof3e Bedeutung 

es für die deutfebe Scbaumweininduftrie hafte, dafc im lofbringifcben Wein- 

land ein bis dahin vermißtes ßebief gefunden war, das den für die 

Herstellung des Sd>aumweins nötigen Riaret regelmäßig in ausreichender 

fRenge und in gewünfebter Befcbaffenbeit zu liefern vermochte. 

(5ren3f^aumtoeine 

Als eine für die deutle Scbaumweininduftrie ungünftige Solge des Kriegs 
von 1870/7! ffellt fieb die üeränderung der Uerbälfniffe dar, die das Aufkommen 
eines in leinen Jormen nicht zu billigenden Wettbewerbs der (ogenannten 
grenzfirmen ermöglichte. Der gefebäffliebe Srundfaö diefer Firmen läßt fid) 
wie folgt kennzeid)nen: Uerkauf des im Gebiet des deutfeben Zollvereins 
hergeftellten $d)aumweins mit dem flnfebein eines franzöfifeben Grzeugnifles. 
Bei folebem ßrundfafe handelte es fieb alfo um Ausbeutung des in Deutschland 
gegenüber dem deutfeben Sd>aumwein berrfebenden Uorurteils, das, wie 
im vorgebenden 1, Zeifabfcbnitt {ebon ausgeführt wurde, aus IDifeacbtung 
der deutfeben Scbaumweininduftrie und ihres Grzeugniffes entjtanden war* 

Zur Entwicklung kam die{e ßrenzinduftrie in Euxemburg, das dem 
deutschen Zollverein angefcbloffen war, und befonders im neuen Reid)sland 
eifa^Cofbringen, daher der Dame „ßrenzfirmen". Dur vereinzelt gab es in 
Jtltdeutfcbland ßefcbäfte, die nad) dem ßrundfafc der Grenzfirmen arbeiteten 
und deswegen zu dielen gezählt wurden. Sehr fühlbar machte fid) der 
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Wettbewerb der Brenzfirmen, nachdem der eingangszoll auf Champagner 
im 3abr i$S5 auf tllk. $0 für den Doppelzentner erhöbt worden war* 
Der bobe Jla(cbenzoll auf Champagner konnte als febr wirklamer Uorwaad 
benubt werden, beim Angebot und beim üerkauf zu tagen, die Abfüllung 
in Jlafcben {ei Zolierfparnis wegen im gebiet des deutfcben Zollverdns 
beforgt, was dabin verbanden werden konnte und vom größten teil der 
Uerbraudm aud) wohl dabin verbanden wurde, der fertige Schaumwein 
fei aus dem Ausland, als welches 5rankreid) angeleben werden mufcte, 
in Hflern bezogen worden und das fertige Erzeugnis {ei innerhalb der 
Grenzen des deutfcben Zollvereins auf 51a(cben gefüllt worden, Aber die 
Rauptfadje war, da[5 der franzöfi{cbe Anfcbein nid)t allein durch franzö{i{cbe 
Benennung des Grzeugnifles erreid)t wurde, {ondern aud) durch den 
Gebrauch einer franzöfifdjen Sirma. Dies gefcbab dadurd), daf? die Brenz* 
firmen als Zweigge{(häfte franzöfilcber, möglich!* in der Champagne an* 
länger lHutterbäufer auftraten, oder da{5 {ie die eigene Sirma 1 aud) in 
5rankreid) anmeldeten, oder daf? fte {ich die Uerfügung über franzöfi{d)e 
Jirtnen verfd)afften, deren Betrieb fonft als erlo(cben zu gelten hatte und 
deren marken, wenn man folcbe abgelebte Jirma nicht {cbeinbar felbtfändig 
auftreten iaffen konnte, als „JUarken der Käufer" durch die Brenzfirmen 
nod) zu vergeben waren. 

Ulie der vorgehend an lebter Stelle angedeutete ßefcbäftsbraucb der 
grenzfirmen zu einem febr umfangreichen mißbrauch {ich gehaltet hatte, 
wurde aufgedeckt, als eine febr angefehene Jirma der Champagne, wo 
das tcbädigende üerfahren der ßrenzfirmen ebenfalls gefpürt wurde, fid) 
gezwungen fab, gegen eine in Cuxemburg anlä({ige Brenzfirma wegen 
unlauteren Wettbewerbs zu klagen, weil diefe geliefert hatte mit einer 
marke, welche den marken des Bbampagnerbautes ähnelte. Aus dem vom 
ßandelsgericbt in Reims gefällten Urteil ging hervor, dafr die Brenzfirma 
in Cuxemburg €igentümerin war von etwa fünfzig IHarken lolcher abge* 
lebter Jirmen. 

Ob bei dem 8e(d)äft$gebahren der Brenzfirmen lediglich franzö(i{<her 
Klein zur ßerftellung des Schaumweins verwendet wurde, wie es angeblich 
{ein (ollte, {pielte für die nötig gewordene Stellungnahme der deutfcben 
Scbaumweininduftrie nicht eine enf{cheidende Rolle. Die deutfcbe Schaum* 
weinindultrie hatte die Auffa{{ung, da[5 $d)aumwein ein kün{tlicbe$ Erzeugnis 
ift und da{s für {eine Herkunft wie bei jedem anderen Jabrikat das £and 
der fierjtellung be{timmend ift, nicht das £and, aus dem der Robjtoff, 
d. b. im vorliegenden Jall der ttlein {tammt. 6s wurde die einzig richtige 
Forderung vertreten, da(5 der Sd)aumwein der Brenzfirmen, gleid)gültig 
wo der zur Bestellung verwendete Klein gewacbfen fei, in den Uerkebr 
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zu bringen fei als „Deutfcbes Fabrikat" oder, wie es Jpäfer biefe, als „DeutfAcr 
Sekt", denn das Uerfabren der ßrenzfirmen, ihrem Erzeugnis franzöfi{d)cn 
flnfebein zu geben, wurde wegen des in Deutschland begebenden Uorurteils 
als besonders gefährlicher unlauterer Wettbewerb angefebem Wie grofc die 
ßefabr tatfäcblid) war, wird an anderer Stelle diefer Sd>rift zahlenmäßig 
bewiefen werden, da hierüber die fpäter eingeführte deutle Schaumwein-- 
ttatiftik \<zbr deut1id)e Auskunft ermöglicht, 

ad)t ©efe^e gegen tlttgbr5u$e 

Sür die deutfebe Scbaumweinindultrie begann nun ein lange währender 
{cbwerer Kampf, Über den Begriff „unlauterer Wettbewerb" hatten Jid) 
die JIn(d)auungen noch nid>t geklärt und an einer hierauf gerichteten gefetj- 
lieben Regelung fehlte es nod). Aber es machten (ich auch in anderen 
ßefchäftszweigen 0ebräucbe fühlbar, die der 0e(efcgeber nicht unbead)tet 
latfen durfte, und [o ent{tand bis zum 3abr 1900 allmählich eine Reibe 
von ad>t ßefetjen, in der ßaupt(acbe (ämflieb gegen mifcbräuche gerichtet: 
ein ßabrungs* und ßenufcmittelgefet? von 1379; zwei die Warenbezeichnung 
betreffende ßefetje von 1874 und 1$94; zwei ßefebe gegen unlauteren 
Wettbewerb von 1896 und 1909; drei ttleingefetje von 1892, 1901 und 1909. 

Das erefef* betreffend den Uerkebr mit Dahrungsmitteln, CFenufcmitteln 
und Gebraucbsgegenftänden vom 14. ffiai 1$79 brachte im Kampf gegen 
die (Jrenzfirmen keine ßilfe. 

Bleiches gilt vom ßefetj über markenfebufc vom 30. tlovember 1$74. 
Dagegen follte der § 16 des gejebes zum Schüfe der tUarenbezei<J)nungen 
vom 12. mai 1$94 die er(ebnte pilfe bringen mit folgender Beftimmung: 
(Uer (Uaren oder deren Uerpackung oder Umhüllung oder Ankündigungen, 
Preisliften, 0e(d)äftsbriefe, €mpfeblungen, Rechnungen oder dergleichen fälfcblicf) 
mit einem Staatswappen oder mit dem Damen der Wappen eines Ortes, eines 
Gemeinde- oder weiteren Kommunalverbandes zu dem Zweck verliebt über 
Befcbaffenbeit und Oiert der (Haren einen Irrtum zu erregen, oder wer zu dem 
gleichen Zweck derartig bezeichnete Klaren in Uerkebr bringt oder feilhält, wird 
mit 0e!d[frafe von einhundertfünfzig bis fünftaufend mark oder mit ßefngnis 
bis zu Iechs neonaten be[traft. 

Die Uerwendung von Hamen, weiche nach ßandelsgebraucb zur Benennung 
gewiffer (Haren dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu [ollen, fällt unter 
diele Beltimmung nicht. 

Dafc diefer § 16 auch befonders gegenüber dem ÜCTfabren der (Jrenz- 
firmen wirkfam {ein tollte, ging hervor aus dem Berid)t der Reichstags* 
kommijfion, die den ßefe&entwurf zu beraten hatte. 6s beifet in dem Beriebt 
zu § 15 des Entwurfs, welcher der § 16 des ßetetjes wurde, u. a. wie folgt: 
(Uas die mouffierenden Weine anbelangt, fo (ei das bisherige Herfahren 
franzSfitchcr Ge[chäftshäufer, ihre in Deutfcbland beigesellten monierenden 
Kleine mit der franzöfifeben Jirma und (Uohnort zu bezeichnen, nicht mehr 
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zuläffig, 6$ kommt bei mouflierenden Kleinen nicht darauf an, von wober die 
trauben oder der Klein ftammen, die dazu verwendet wurden, (ondern nur 
darauf, wo der koalierende bergeftellt wurde. Jfus franzö*[i[d)en trauben oder 
Klein in Deutfcbland bestellter ßbampagner darf niebt mit franzöfifeber Orts» 
bezeicbmmg verleben werden oder ein Etikett tragen, welcbes auf franzö'fifcben 
ürfprung deutet, 

jRfber bei derRecbtfprechung verjagte dieler § 16 bezüglich des franzöfifeben 
jFfnfcbeins, mit dem der Grenztcbaumwein in den Uerkebr gebracht wurde. 

Jlud) das ße(efe zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vom 
27. ITlai 1$96 enthielt nid)t Beftimmungen, die ausgereist hätten, die 
Grenzfirmen zur Änderung ihres Uerfabrens anzuhalten, und als die 
Uerbefferung diefes ßefetKs durch ein neues 0e{ets gegen den unlauteren 
Wettbewerb vom 7. Juni 1909 kam, das am 1. Oktober 1909 in Kraft 
trat, mufcte bereits mit dem Bezeicbnungszwang geredntet werden, der 
inzwifeben im Weingefeh von 1901 gefebaffen worden war und in das 
am 1. September 1909 in Kraft getretene Weingelefc vom 7. April 1909 
übernommen wurde. (Ute bei (Hein, Schaumwein und Kognak das Klein* 
gelet? von 1909 und das Wettbewerbsge(efe nebeneinander zur Wirkung 
kommen, Jagt der auf dem ßebiet des unlauteren Wettbewerbs (ehr erfahrene 
und angefebene Oberlandesgericbtsrat Singer in der €inleitung zu (einer 
Cextausgabe des Reicbsgefeües gegen den unlauteren Wettbewerb vom 
7. Juni 1909 mit folgenden Worten: 

]n § 32 des neuen Kleingelefees wird hervorgehoben, daf$ die Uorftbriften 
des Klarenbezeicbnungsgefebes und des GUettbewerbsgefetjes vom 27, mai 1806 
unberührt bleiben, foweit nicht die des KJeinge[ebes entgegenlteben. Ceberem 
gegenüber i[t nun das neue (Uettbewerbsgetet? das neuere, gebt ihm al(o 
vor, aber als Sondergefet? üt für lein Gebiet in erfter Einie das Kleingefetj und 
erft, foweit es nidjt entgegenftebt oder foweit es (cbweigt, das neue Wettbewerbs- 
ge[et? ma&gebend. Den Gerichten erwäcbft bierdurd) eine mitunter (chwierige 
Prüfung! 

Itlit dem weingefefclieben Bezeicbnungszwang verhält es {id) folgender» 
mafcen : 

Das Weingefefc vom 20. April 1$92 enthielt keine Beftimmungen, nad) 
denen fid) die franzÖ{i(cbe Bezeichnung des 6renz!cbaumwein$ hätte beurteilen 
lal(en. Da aber das üerlangen der deutfeben Scbaumweinindultrie nad) 
einer Uorfcbrift, dafc der ßrenzfebaumwein im Uerkebr als ein deutsches 
Fabrikat zu er(d)einen habe, immer dringender wurde, da aufserdem für 
den mittels künftlicben Kohlenfäurezufafees bestellten Schaumwein der 
Zwang zur ßerftellungsangabe begehrt wurde, und da der Wunjd) nad) 
einer Kennzeichnung des Srucbtjcbaumweins befand, wurde in den am 
31. Januar 1901 eingebrachten Cntwurf eines Sd)aumwein{teuerge{et5es ein 
§ 26 mit folgendem Wortlaut eingeteilt: 

Scbaumwein, der gewerbsmäßig verkauft oder feilgebalten wird, mufj eine 
Bezeicbnung tragen, weltbe das Cand und erforderlichenfalls den Ort erkennbar 
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ttiacf)* r in welchem er auf die Flafcbe gefüllt worden ift. Bei Schaumwein, der 
aus Fruchtwein bergettellt ift, und bei anderem Schaumweine, der nid>f mitteilt 
FlafcbengHrung bergettellt ift, mufe die Bezeichnung ferner die Uerwendung von 
Fruchtwein oder die ßerftellungsart erfeben laffen. Die näheren Uorfcbriften 
trifft der Bundesrat. 

Die vom Bundesrate vorgetriebenen Bezeichnungen find auch in die Preis- 
iiften und Weinkarten fowie in die fonftigen im gefcbäftlicben Uerkebr üblichen 
Angebote mit aufzunehmen. 

DieJeT Paragraph wurde in der Vorlage geftrieben und dann in den 

€ntwurf zum Hleinge(et* von 1901 übernommen, aber die Raffung wurde 

bei den Beratungen in der ReicbstagskommiHion geändert und (ie kam 

mit folgendem abgelcbwäcbtem Wortlaut als § 6 in das (Ueingefet* vom 

24. mai 1901: 

Schaumwein, der gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, muh eine 
Bezeichnung tragen, weiche das Cand und erforderlichen Calles den Ort erkennbar 
macht, in welchem er auf Flafchen gefüllt worden ift. Schaumwein, der aus 
Fruchtwein (Obft- oder Beerenwein) hergeftellt ift, muh eine Bezeichnung tragen, 
welche die Uerwendung von Fruchtwein erkennen läßt. Die näheren Uorfcbriften 
trifft der Bundesrat. 

Die vom Bundesrate vorgetchriebenen Bezeichnungen find auch in die Preis- 
liften und Weinkarten fowie in die fonftigen im gefebäft liehen Uerkebr üblichen 
Angebote mit aufzunehmen. 

Die urtprünglid) vorgefebene Kennzeichnung der niebt durch Slajcben« 
gärung bergeftellten Schaumweine kam al{o noch nicht. In der Reichstags« 
kommil(ion war damals bei der Beratung u. a. folgende eigentümliche 
J?uffa(fung laut Kommif(ionsbericbt geltend gemacht worden: 

Der imprägnierte Schaumwein fei, wenn zur ßerftellung guter mein verwendet 
werde, beffer als der durch Flafcbengärung bergeftellte, wenn hierzu minder- 
wertiger Ulein verwendet worden fei. 

mit der Deklaration hemme man den Fortfchritt der Cechnik auf diefem 
Gebiete, die Forderung [ei hauptfächlich von den nach dem Flafcbengärungsverfabren 
arbeitenden Firmen gelfellt, um eine läftige Konkurrenz zu befeitigen. 

Die flusfübrungsbeftimmungen zum Weingefefj von 190! brachten dann 
die Uorfcbriften des Bundesrats über die nach § 6 des 0etetjes nötigen 
Bezeichnungen des Schaumweins und des Jruchtfcbaumweins. Jür Schaum» 
wein lautet die Uorfcbrifi wie folgt: 

Das Cand, in welchem der Schaumwein auf Flafchen gefüllt ift, mufe in der 
Uletfe kenntlich gemacht werden» dar) auf den Flafchen die Bezeichnung 
.In Deutfchland auf Flafchen gefüllt" 
„In Frankreich auf Flafchen gefüllt" 
„In Luxemburg auf Flafchen gefüllt" 
ufw. angebracht wird; ift der Schaumwein in demjenigen Cande, in welchem 
er auf Flafchen gefüllt wurde, auch fertiggeftellt, (o kann an Stelle jener 
Bezeichnung die Bezeichnung 

„Deutfcher (Franzöfifcber, Cuxemburgifdjer ufw.) Schaumwein" 
oder 

„Deutfcbes (Franzöfifches, Cuxemburgifcbes ufw.) €rzeugnis" 
treten. 
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Das war keineswegs eine glückliche Eöfung der Bezeicfcnungsfrage. Im 
§ 6 des Gelefces war der Jlafcbenfüllung enlfcbeidende Bedeutung für 
das Bezeichnen beigelegt, und da die Jlafcbenfüllung einer der wichtigffen 
Ceile der Scbaumweinberftellung ift, konnte man annehmen, daf* er im 
§ 6 des ßefebes als die Bestellung kennzeichnend gebraust (ei. In den 
flusfübrungsbeftimmungen wird aber nod) unter{d)ieden zwifeben 3F1a(d>en- 
füllung einerfeits und Jlafcbenfüllung nebft Jertigftellung anderseits. Die 
Scbaumweininduftrie hatte klipp und klar gefordert, daf5 $d)aumwein, der 
in Deutfchland hergeltellt wurde, im üerkehr als deutfebes Fabrikat zu 
erfebeinen habe. Die{er Forderung wäre genügt worden, wenn in den 
JJusführungsbeftimmungen lediglich angeordnet worden wäre, dafc bei 
Schaumwein das £and, in welchem er auf Slafcben gefüllt wurde, die 
Bezeichnung „Deutfcber, Sranzö'fifcber, Euxemburgifcber u(w. Schaum* 
wein" oder „Deutfebes, Jranzöfifcbes, Euxemburgifebes, ufw, Erzeugnis" 
nötig {ei. JTbcr die Oorfcbrift über die Bezeid)nung „Tn Deutfchland auf 
Jlafcben gefüllt ufw." i{t abwegig, denn wer in Deutithland folche 
Erklärung auf den Jlafcben lieft, mufe fie dabin vergeben, daf5 der Inhalt 
der Slafcbe kein deut(d)es Erzeugnis ift. Die ßrenzfirmen, deren unlauterer 
Wettbewerb bekämpft werden (ollte, griffen fofort zu diefer Erklärung, die 
wie eine amtliche Be(tätigung wirken mufcte, dafj die Jlafcben der ßrenz- 
induitrie ein ausländisches Erzeugnis enthielten. Die hier in Betracht 
kommende Uorfchrift ift logar dermalen unglücklieb gefaxt, daf? fie von 
deutfeben Scbaumweinkellereien gebraust werden kann für ihr deutfebes 
Erzeugnis, wenn fie es für empfehlenswert halten, diefem den JTnfcbem 
eines ausländischen Erzeugniffes zu verleiben. 

JTuf die Erfüllung des berechtigten Uerlangens nad) einer geblieben 
Uorfcbriff über Angabe der ßerftellungsart bei dem mit künftlicbem Kohlen* 
fäurezufatf hergeftellten Sd)aumwein mufjte die $d)aumweinindu{trie noch 
ungefähr acht 3abre warten. £r(t mit dem neuen Oieingefefc vom 7. jflprit 
1909, das am f. September 1909 in Kraft trat und gegenwärtig nod) in 
Gültigkeit ift, wurde das (chon feit langer Zeit erftrebte Ziel erreicht. Der 
erfte JTbfaö des § 17 des neuen OJeingefeöes von 1909 hat folgenden 
Wortlaut: 

Schaumwein, der gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, rnub eine 
Bezeichnung tragen, die das Cand erkennbar macht, wo er auf yiafcben gefüllt 
worden i[t; bei Schaumwein, deffen Koblenfäuregebalt ganz oder teil weife auf 
einem Zufafce fertiger Roblenfäure beruht, mub die Bezeichnung die fjerftellungs- 
art erleben laffen. Dem Schaumwein ähnliche Getränke milffen eine Bezeichnung 
tragen, welche erkennen läfrt, welche dem (üeine ähnlichen Getränke zu ihrer 
herfteilung verwendet worden find. Die näheren Uorfcbriften trifft der Bundesrat 
Tn die hierzu erlaffenen Jfusführungsbeftimmungen tourden leider die 
verunglückten Uorfcbriften über die Angabe des Candes, wo der Schaumwein. 
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auf Jlafcben gefüllt bezw. auf Jlafcben gefüllt und fertiggefteilt wurde, 
in denselben Sinne aufgenommen, wie fie zum «Ieingt(e6 von 1901 
verfafjt waren. Die neuen Uorfchriften über Bezeichnung der dem Schaum- 
wem ähnlichen ßefränke entfpreeben im wefenth'chen den Uor(cbriften 
von 1901 über die Jrucbtfcbaumweine. 

erweitert wurden aber die neuen flusfübrungsbeffimmungen durd) die 
Uor[cbrift, da& bei Schaumwein, def[en Roblenläuregebalt ganz oder teilweite 
auf einem Zufafe fertiger Koblenläure beruht, der Bezeichnung nach dem 
£and der 51a(cbenfüllung u[w. die Olorfe „mit Zufatj von Kohlenfäure" 
hinzuzufügen find, welche Erklärung nach Inhalt und Sorm als zweckdienlich 
angefeben werden mufjf. 

Beteuerung öes Sdfaumtöeins 

lüde Sorge und (cbwere Arbeit machte es der Scbaumweinindu{trie, als 
im Jahr l$93 der febon vorher fühlbar gewe[ene Plan, dem (Dein und 
dem Schaumwein eine Reichswein(teuer aufzubürden, mit dem im Reichstag 
eingebrachten Entwurf eines ttleintfeuergefetjes feffe Geltalt annahm 
wonach für naturwein im lüert von 50 mark für das Hektoliter eine 
Steuer in Röhe von 15% vom OJert vorgetragen war, für Schaumwein 
eine Steuer in Röhe von 20% vom tüert, für Kunftwein eine Steuer in 
Robe von 25% vom (Uert, mindejtens aber 15 mark für das fiektoliter. 
Schon hier zeigte (ich die wobl mit dem gegenüber dem Schaumwein be= 
Hebenden üorurteil zufammenbängende flnfebauung, die als eine vorgefaßte 
meinung auch [päter noeb gefpürt wurde, daf 5 der Schaumwein eine Be- 
ffeuerung leichter ertrage als der mein. Jür die böbere Belaffung des 
Schaumweins nach dem Entwurf hatte die Begründung nur folgende ttlorre- 
„Die {färkere Beranziebung des Schaumweins rechtfertigt fieb, weil derfelbe 
durchlchnittlich im höheren Grade einen 0egen(tand des Cuxusgenufles 
bildet als der naturwein." Der Weinbau, der (Ueinbandel und die Schaum- 
weininduftrie [tanden damals einträchtig zufammen und ihren gemein(amen 
Bemühungen gelang es zwar, den Entwurf eines Uieinlteuerge(etjes zu 
Sali zu bringen, aber der Gedanke, den Schaumwein zu einer Steuer 
heranzuziehen, blieb am Eeben. Als im 3abr 1$94 der üer(uch gemacht 
wurde, aus dem ge(cbeiterten Plan einer Reicbsweinjteuer noch eine Befteue- 
rung des Schaumweins und des Kun«weins zu retten, hielt es der damalige 
Sfaatsfekretär Graf v. Po{adowsky für richtig, im Reichstag zu warnen. 
„Cediglicb die Betreuerung des Schaumweins würde auch, gegenüber der 
Jreilattung des übrigen llleins von der Steuer, durd>au$ ungerecht fein," 
jo m es u. a. damals in leinen Ausführungen, Jtucbder Rettungsverfud) 
mm fehl, jedoeb war die dann eingetretene Rube nid)t von Dauer. 
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Tm Jahr 1900 wurde in einer Refolution des Reichstags, nachdem die 
Regierungsvertreter ihr Einverltändnis erklärt baffen, der Reichskanzler 
er(ud)f, zur näcblten Sellion dem Reichstag einen gefefcentwurf vorzulegen, 
der eine Beteuerung der im Inland hergestellten Schaumweine und gewifle 
Bezeid)nungen des Schaumweins einführe. Der Entwurf wurde am 3h Januar 
1901 dem Reichstag zur Belcblufsfaltung vorgelegt. Die darin enthaltenen 
Bezeichnungsvorlcbriften wurden in das UJeingelefc von 1901 übernommen, 
worüber an anderer Stelle diefer Schrift bereits gelprocben ift. Im § 2 des 
Entwurfs wurden folgende Steuerte vorgetragen: bei 5rucbt{cbaumwein 
20 Pfennig, bei anderem Schaumwein, im Slafchengärverfabren hergeltellt, 
60 Pfennig, nicht im Slafchengärverfabren berge{fellf 40 Pfennig für jede 
Jlafcbe. IIa* dem Entwurf war für die Erhebung der Steuer das Jlb« 
fertigungsverfahren vorge{eben. In der Begründung wurde darauf bin« 
gewielen, dafc das Steuermarkenverfahren bei den Beteiligten wenig Beifall 
gefunden habe. 

Die Beratungen des Entwurfs in der ReicbtagskommiHion l&lotfen in 
bezug auf die Röhe der Beiteuerung mit dem Ergebnis, dafc die Unter* 
{cbeidung Zwilchen dem durd) 51a{cbengärung bergeltellten und dem nicht 
durch Jlafcbengärung bergeltellten Sd)aumwein geftrichen wurde und daft 
folgende zwei Säöc vorge{chlagen wurden: für jede 51al<he 5rud)t{d)aumwein 
10 Pfennig, anderen Sdjaumwein 50 Pfennig, weld>e SätK die Zuftimmung 
des Reichstags fanden. 

In der Reicbstagskommifiion lebwankten die Jlnlcbauungen über das 
Erhebungsverfahren hin und her. Die Regierungsvorlage war aufgebaut 
auf flbferfigungsverfabren, die Befchlüffe der Rommifiion lauteten in erffer 
£elung auf Steuermarkenverfahren, in zweiter Eejung auf Jlbfertigungs- 
verfahren und in dritter Eefung auf Steuermarkenverfahren, bei dem es 
dann nach dem Befcblufc des Reichstags verblieb. 

Sowohl die RommiHion wie aud) der Reichstag hatten alfo über das 
Erhebungsverfabren befehlen im ßegenjat? zur amtl?d)en Uorlage, in 
welcher die lUünfcbe der Sd)aumweinindu|trie bezüglich des Erbebungs- 
Verfahrens berück(id)tigt waren. 

Das Scbaumwein(teuergelet5 vom 9, tüai 1902 trat am h 1902 
in Kraft, 

In der zwölften Eegislaturperiode, h Sellion, 1907/09 wurde dem 
Reichstag ein üleintteuergefei) vorgelegt, worin für Schaumwein ein nach 
dem Uerbraucherpreis geraffelter Steuerschlag vorgejehen war. Der Gejetj» 
entwurf wurde nach Befchluft des Reicbtags der 32. RommiHion überwiefen, 
die eine Subkommillton zur Itlitarbeit heranzog. Bei den Beratungen in 
der RommiHion {teilte es lieb heraus, daß man eine Wein(feuer nicht wollte, 
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wohl aber eine Erhöhung der Scbaumweinfteuer, worüber von der Kommiflion 
ein ßefeöentwurf mit geftaffelten Steuerten ausgearbeitet wurde. Die 
Kommfffion beantragte am 12. Juni 1909 beim Reichstag, den Entwurf eines 
XUeinffeuerge(eöe$ abzulehnen, den von ibr verfaßten Entwurf eines Beleges 
zur Abänderung des Scbaumweinfteuergejeöes vom 9. Itlai 1902 aber 
zu genehmigen. 

Der Reichstag Jtimmte der Einführung einer Staffelfieucr auf Schaum« 
wein zu, jedoch nicht nach den von der Kommiflion vorgefcblagnen Säften, 
londern nad) folgenden für die Ua(d>e geltenden: 

Ittk. 1.— bei einem Preis von nid)t mehr als ?Hk. 4.— 

Hlk* 2.— bei einem Preis von mehr als Ittk. 4.— und nicht mehr 
als !flk. 5.— 

IHk. 3.— bei einem Preis von mehr als Ittk. 5.-*. 

mit dielen Staffelfätjen trat das Gejeft vom 15. Juli 1909 zur Abän- 
derung des Scbaumweinfteuergefebes am 1. fluguft 1909 in Kraft. 

Der Olein war vor einer Betteuerung bewahrt geblieben und der Frücht- 
febaumwein vor einer Erhöhung der Steuer, denn bei diejem wurde der 
Steuerfaft von 1902, d. b. 10 Pfennig für die Slafcbe, nicht geändert. 

Die Steuerergebniffe in den Rechnungsjahren 1910 bis 1917 gefalteten 
(ich beim traubenfebaumwein, al(o beim Sekt, der allein von diefer 
Steuererhebung betroffen wurde, nad) amtlicher Angabe wie folgt: 



Jahr 


Uer[teuert 
insgefamt 




Davon zum Safje von 






Raichen 


mk. 2— 


mk. 3.— 


1910 


11.260.574 


11.247.196 


12.971 


406 


1911 


12.129.608 


12.116.551 


12.497 


559 


1912 


10.397.864 


10.388.606 


8.811 


446 


1913 


10.488.801 


10.479.431 


8.703 


667 


1914 


4.830,046 


4.826.546 


3.328 


172 


1915 


8.537.370 


8.529.689 


7.121 


560 


1916 


13.167.750 


12.727.342 


420.628 


19.779 


1917 


11.266.490 


4.151.054 


2.612.277 


4.503.159 



Die Uerjcbiebung in die höheren Steuerklaffen kam durch das Steigen 
der ttleinpreife, das ein Steigen der Scbaumweinpreife zur Solge hatte. 
Die ßefamlverfteuerung im Jahr 1917 war aber im Uergleicb zum Ergebnis 
des Uorjabrs 1916 erheblich zurückgegangen, wofür die Urfache zum teil 
im Steigen der Scbaumweinpreite, zum teil auch in der Sieuerpflicbt nad) 
den höheren Staffelten zu (ueben ift. 

Im jähr 191$ glaubte man jedoch, daft die Zeit gekommen {ei, die 
Staffelfteuer abzufebaffen, und dem Reichstag wurde vorgelegt der Entwurf 
eines ßetebes zur Änderung des $d)aumwein|teuerge|eöes, wonach die 
Steuer für traubenfebaumwein, alfo für Sekt, auf den Einbeitsfaft von 



lUk. 3* — für die Jlafcbe, die Steuer für Jrucbtfchaumwein von 10 Pfennig 
auf 60 Pfennig für die Jlafche erhöbt werden (ollfen, und worin eine 
Beltimmung vorgefd)lagen wurde, da{$ für den aus dem Ausland eingebenden 
Schaumwein die Steuer neben dem Gingangszoll und zugleid) mit dfefem 
vom Ginbringer zu entrichten (ei. Serner wurde vorgefcblagen, anftatt der 
gefeftlicb feftgeffellfen Paufcbalvergütung für die Steuer auf unentgeltlich 
abgegebene Proben und auf Schaumwein, der als unbrauchbar zur Uer* 
fügung geftellt wird, dem Bundesrat die nähere Beftimmung über eine 
folebe Uerfügung zu übertragen. 

Der Reichstag ftimmte den vorgefcblagenen Ikuerungen zu und folebe 
wurden eingeführt durd) das Gefetj vom 26. Juli 191$, worin der Reichs* 
kanzier ermächtigt wurde, mit diejem Datum das geänderte Scbaumwein-- 
tteuergefefc im Reicbsgefetiblatt bekanntzumacben. Das $d)aumwtinfteuer= 
gefetj vom 26. Juli 191$ trat am 1. September 191$ in Kraft, Der Steuer* 
druck war bis jefef ffetig gewachfen, aber die näcbffen Jabre brad)ten in 
rafd)er Jolge neue Beladungen, zulegt in einer Röhe, die von der Scbaum-- 
weininduftrie als eine Bedrohung ihres Däferns empfunden wurde. Bierauf 
wird im III. Zeitabfdwitt diejer Sdnift nod) eingegangen. 

SdjaumtDctnftatiftiR 

Gleichzeitig mit dem er[ten Scbaumweinlteuergefeö vom 9. Ittai 1902 
wurde die Scbaumweinftatiltik eingeführt, nad) der feit 1. Juli 1902 im 
Gebiet des deutjeben Zollvereins die Bestellung, die üerfteuerung und 
die Ausfuhr unter Zollkontrolle Jtati{ti|d> erfaßt wurden. Die €rgebnitfe 
der einzelnen Rechnungsjahre, reichend vom 1. Hpril eines Jahrs bis zum 
31. IHärz des folgenden, wurden, nad) Direktivbezirken geordnet, in den 
Ut'erfeljabrsbeffen zur Statiftik des Deutfcben Reid)s veröffentlicht. Da in 
der Statiftik unferfebieden wird zwifd)en a) Schaumwein aus Srucbtwein 
ohne Zufafc von Craubenwein und b) anderem Schaumwein, da auch an- 
gegeben wird, welche mengen nid)t mittels Slajcbengärung bergeftellt 
wurden, und da zunäcbft für eine Reibe von Jahren ein Jpäternod) be* 
fonders zu erwähnender Direktivbezirk lediglich eifafcEotbringen und 
Euxemburg umfaßte, (o wurde nunmehr ein genauer Ginblick in die Uer-- 
hältnitle der Scbaumwetninduftrie möglich. tHan konnte jefct zablenmäfsig 
zeigen nicht allein den ganzen Umfang der $cbaumweinindu{trie einerfeits 
und der 5rud)t|d)aumweinindu(trie anderleits, [ondern aueb die Bedeutung 
der 51ald)engämng$indultrie gegenüber der Imprägnierungsindultrie und 
die Bedeutung der ßrenzinduftrie gegenüber der Schaumweimndultrie in 
JNfdeutfcbland. 



19 



nach den amtlichen Zahlen der Scbaumweinftatiftik ergeben [id) nach-- 
Hebende Übersichten für die Rechnungsjahre 1902 bis einfcbliefelicb 1917, 
welche Begrenzung an diefer Stelle nötig ift, da das Jabr 1913 wichtige 
Änderungen brachte, auf die im anfliegenden III. Zeitabfcbniit einzu* 
geben ijt. Zu beachten ift, da(5 in den Überficbfen das Rechnungsjahr 
1902 nur mit neun Monaten» vom l Juli 1902 bis 3t, tftärz 1903, in 
Betracht kommt, da die erbebungen für die Scbaumweinftatiftik erft am 
1. Juli 1902 begannen* Zur Unterfcbeidung vom Jruchtfcbaumwein ift der 
traubenfcbaumwein in den Überfluten kurz „Sekt" genannt. 

Die ßefamtfektberffellung im Gebiet des deutfcben Zollvereins und 
deren Uerieilung auf ßärverfabren und auf Herfahren mit Koblenfäurezu* 
Iafe ergibt fich aus folgender Überficht: 

Sektherftellung 1902 bis 1917 



Rechnungsjahr 


Im ßärverfahren 


Itlit RöMenfäweztitat? 


6e(amtlektherlteilung 


1902* 


6.784.944 51. 


743.701 Jh 


7.528.645 Jl. 


1903 


9.794.076 


» 


866.875 


» 


10.660.951 „ 


1904 


10.391.342 




875.420 


» 


11.266.762 „ 


1905 


11.932.910 


» 


934.032 


» 


12.866.942 „ 


1906 


12.425.067 


» 


870.356 




13.295.423 „ 


1907 


12 804.453 




862.871 


» 


13.667.324 „ 


1908 


12.448.177 


» 


844.343 




13.292.520 „ 


1909 


13.181.572 


» 


506.212 




13.687.784 „ 


1910 


11.761.693 


ff 


311.212 


» 


12.072.905 „ 


1911 


13.585.924 


ff 


279.661 




13.865.585 „ 


1912 


12.015.208 


ff 


208.922 




12.224.130 „ 


1913 


11.672.244 


ff 


135.994 




11.808.238 „ 


1914 


6.027.743 


ff 


80.975 




6.108.718 „ 


1915 


10.783.041 


% 


79.635 




10.862.676 „ 


1916 


13.368.473 


ff 


170.219 


» 


13.538.692 „ 


1917 


11.045.858 


jj 


547.586 


» 


11.593.444 9 



*) 1902 nur gültig für die 9 monate vom I. Juli 1902 bis 31. mhz 1903. 

Der Itetige Rückgang in der Bestellung mittels Koblenfäurezufafces 
in den Jahren 3909 bis 1915 erklärt (id) aus der im (Deingefeö von 1909 
eingeführten Bezeicbnungsvorfcbrift „mit Zufaft von Koblenjäure". Die 
Uliederzunabme nach 1915 kam wohl, weil der Krieg Jteigende Preife 
brachte, was für manchen die Anregung gewefen {ein mag, billiger ber= 
aufteilen. 

Die Sektverfteuerung und die Sektausfuhr geftalteten {ich folgendermaßen : 
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Sek tverf tcue rung und Sektausfuhr 1902 bis 1917 



Rechnungsjahr Ucrffcucrung Ausfuhr unter Steuerkonfrolie 

1902* 5.949.275 JJ. 795.509 Jl. 

1903 9.193.260 „ 1.111.431 „ 

1904 10.018.523 „ 1.139.166 „ 

1905 31.092.562 w 1.277.489 „ 

1906 11.544.598 „ 1.297.014 „ 

1907 12.167.790 „ 1.226.552 w 

1908 12.073.481 „ 1.230.331 „ 

1909 11.738.490 „ 1.610.413 „ 

1910 11.260.574 „ 1.282.623 „ 

1911 12.129.608 „ 1.283.771 „ 

1912 10.397.864 „ 1.325.050 „ 

1913 10.488.801 „ 1.514.007 „ 

1914 4.830.046 „ 1.446.791 „ 

1915 8.537.370 Ä 3.004.497 „ 

1916 13.167.750 „ 1.033.144 „ 

1917 11.266.490 „ 354.845 „ 



*) 1902 nur gültig für die 9 tßonate vom !. 3uli 1902 bis 31. märz 1903, 
Zu der aulfallend hoben Jlusfuhrzabl von 1915 iff zu bemerken, daf? 
bis Ende Oktober 1915 die £ieferungen für Beer und marine {fatiftifcb als 
Ausfuhr erfaßt wurden, welches üerfabren nidn weiter beibehalten wurde, 
welches aber gerade für 1915 von Bedeutung gewefen lein kann, da das 
Reer viel Sekt kaufte. Die Änderung des Uerfahrens hatte dann ver* 
mutlid) zur Jolge, daf? die Uerjteuerungszahl für 1916 {ehr auffällig in 
die Röhe ging. 

Über die Ausfuhr in der Zeit vor Beginn der Crhebungen für die 
Scbaumweinffafiftik Iä'f5t (ich nach der ßandel$ttaii(tik Auskunft geben. €$ 
ilt nicht ohne liiert, die Zahlen von damals mit den Jlusfuhrzahlen der 
$*aumwein{tatiftik zu vergleichen. In der Zeit von ]$$0 bis 1900 {teilte 
{ich die Scbaumweinausfubr nach Doppelzentnern und amtli*er Umrechnung 
in Jlafcben zum Satze von 1,$ Kilogramm für die Jlafcbe wie folgt: 
Schaumwein-- Jlusfubr 1$$0 bis 1900 



3abr. 


Doppelzentner 


yiafchen 


Jabr 


Doppelzentner 


Jlafcben 


1880 


14.908 


828.200 


1890 


15.820 


877.800 


1881 


13.890 


771.700 


1891 


17.664 


981.300 


1882 


13.762 


764.600 


1892 


17.232 


957.300 


1883 


14.112 


784.000 


1893 


16.282 


904.600 


1884 


13.812 


767.300 


1894 


15.205 


844.700 


1885 


13.753 


764.100 


1895 


17.072 


Ö48.400 


1886 


13.400 


744.400 


1896 


18.203 


1.011.300 


1887 


15.750 


873.000 


1897 


16.035 


890.800 


1888 


15.740 


874.400 


1898 


18.011 


1.000.600 


1889 


15.235 


846.400 


1899 


18.277 


1.015.400 




1900 


20.450 dZ. 


1. 


136.100 Jl. 
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Jfus vorgehenden Zahlen ift freilich nicht zu erkennen, was davon auf 
traubenfcbaumwein, alfo auf Sek! entfällt und was auf Srucbtfcbaumwein,, 
aber die Uermutung ift berechtigt, dafs die Ausfuhr von 5ruebtfcbaumwein,. 
wenn (old)e hier überhaupt in Betracht kommt, nicht erheblich war. 

Ueber die Bedeutung der ßrenzinduffrie gegenüber der Schaumwein- 
induftrie in Jllfdeuffcbland geben die Uerfteuerungszablen für die jähre 
1902 bis eintcblief5lid> 1913 Jluffcbluf?. Zahlen aus (päterer Zeit können 
zu dem hier nötigen Uergleicb nid)t herangezogen werden, weil der im 
jabre 1914 ausgebrod)ene Krieg für die Krenzmduftrie ganz andere Störung; 
zur Jolgc hatte als für die Scbaumweininduftrie in jflltdeutfchland, denn 
nur bei 8renzfirmen konnte es zu Zwangsverwaltung kommen und teil= 
weife zu erzwungener Jluflöfung oder Ueräuf5ewng des Qefcbäfts. 

Jlls verteuertes Erzeugnis der ßrenzfirmen find in nachgebender Über« 
ficht die in der $d)aumweinffafiftik für den Direktivbezirk eifafrfotbringen, 
£uxemburg ufw. verzeichneten Zahlen aufgenommen. Diefem Direktivbezirk, 
zu dem urfprünglicb nur 61fafs=£othringen und luxemburg gehörten,, 
wurde fpäter noch norddeutfcbes, für die fierftellung unbedeutendes ße= 
biet angetroffen. Da aber auch in Jilfdeutfcbland Grenzfirmenfcbautnweins 
hergeftellt wurde, der bei derUerfteuerung im Direktivbezirk eifafKotbringen,. 
£uxemburg nicht in die €rfcbeinung tritt, fo ift hier mit einem Jlusgleid) 
zu rechnen, und man kann annehmen, dafs in der Scbaumweinftatiftik die 
Uerfteuerungszablen für den Direktivbezirk €Ifaf5*£othringen,£uxemburg ufw. 
zwar nur annähernd, jedoch in ausreidnnd zutreffender CUeife ein Bild vom* 
flbfafe des Grenzfchaumweins im deutfcben Zollgebiet geben. 

Uerfteuerung des echten deutfcben Sekts und des 
Grenzfcbaumweins 1902—1913 



Rechnungsjahr 


Verteuerung im deut[d)en 
Zollgebiet mit Jfusnabme des 
Direktivbezirks d. ßrenzfirmen 


Verteuerung im Direk» 
Üvbezirk der ßrenzfirmen 
(eif.^Cotbr., Cuxemburg u[w.> 


1902* 


4.818.471 51. 


\. 130.804 SK 


1903 


7.535.191 „ 


1.658.069 „ 


1904 


8.239.451 „ 


1.779.072 „ 


1905 


9.112.579 * 


1.979.983 „ 


1906 


9.336.962 „ 


2.207.636 yj 


1907 


9.855.555 „ 


2.312.235 „ 


1908 


9.636.572 n 


2.436.909 „ 


1909 


9.289.105 „ 


2.449.385 „ 


1910 


8.807.081 „ 


2.453.493 9 


1911 


9.462.560 „ 


2.667.048 „ 


1912 


7.701.961 „ 


2.695.903 „ 


1913 


8.021.872 jf 


2.466.929 „ 



*) nur gültig für die 9 Hlonate vom 1. Juli 1902 bis 31. märz 1003. 
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In obigen Uergleidjszablen liegt der deutliche Beweis, delfen möglich* 
keit an anderer Stelle dieler Sd>rift (cbon angedeutet wurde, daft die 
Scbaumweininduftrie genötigt war, vor der Gefährlichkeit des unlauteren 
Wettbewerbs der ßrenzfirmen die flugen nicht zu verlcbHefjen. Bis zum 
Jabr 1912 ununterbrochenes JJnfcbwellen der UerfteuerungszaMen bei den 
ßrenzfcbaumweinen, weiter Zunahme gegenüber der kleine Rückgang im 
Jabr 1913 keine Rolle fpielt, Aber die Uerfteuerungszablen beim ed)ten 
deuffcben Sekt lebwanken und la{[en zuleöt die Heigung zum Sinken erkennen. 

Solcher Üerlauf war mö'glid) mit der verunglückten Bezeicbnungsvor* 
lArift im Uieingelefc „In Deutfcbland auf Slajchen gefüllt". Der üerlauf 
wäre dod) wobl anders ausgefallen, wenn für den in Deutjcbland berge* 
tteliten grenzfchaumwein die Bezeicbnungsvorfdnift »Deutfcber Schaumwein" 
oder „Deutfcbes Erzeugnis" zwingend gewefen wäre. 

Die Induftrie des Jrucbtfcbaumweins (teht lelbftändig neben der In* 
duftrie des Crauben(cbaumweins, d. h. des Sekts. Der Jrucbffcbauniwein 
wird für fid) gefondert von der $cbaumweinftati{tik erfafft, wird aud) mit 
der Sd>aumweinlteuer belajtet, aber weniger als der Sekt. Jluf den Srucbt* 
fcbaumwein ift hier nicht näher einzugehen und es dürfte genügen, feine 
Bedeutung mit nachgebenden Zahlen aus der amtlichen Schaumwein* 
{tatiftik zu zeigen: 

Srucbtfchaumwein 1902 bis 1917 



Redmungsjabr 


Eerfrellung 


Oerltcuerung 


Ausfuhr unter 
Steuerkontrolle 


1902* 


151.378 Jl, 


129.909 51. 


3.023 51. 


1903 


283.491 „ 


258.747 „ 


13.026 „ 


1904 


316.874 „ 


272.305 „ 


19.841 „ 


1905 


419.335 „ 


339.082 jf 


37.875 „ 


1906 


323.755 „ 


304.904 „ 


22.240 „ 


1907 


317.141 „ 


299.347 „ 


11.654 „ 


1908 


304.551 „ 


28S.678 „ 


6.810 w 


1909 


472.580 „ 


455.630 „ 


8.067 „ 


1910 


906.605 „ 


838.356 „ 


15.314 s 


1911 


1.293.081 „ 


1.201.560 „ 


15.770 „ 


1912 


1.214.943 „ 


1.185.168 „ 


12.594 M 


1913 


1.082.958 „ 


1.036.075 „ 


14.856 „ 


1914 


561.820 „ 


573.865 „ 


20.168 „ 


1915 


502.853 „ 


481.537 „ 


48.324 M 


1916 


907.819 „ 


934.707 „ 


5.194 „ 


1917 


966.323 „ 


965.876 „ 


16 „ 



*) 1902 nur gültig für die 9 monate vom 1. Juli 1902 bis 3t. Itttu 1903. 
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Der tlame „Seftt" 

€s gibt JTn2cld>en t daf? fcbon vor dem 3<*br 1660 deutfeber Schaum* 
wein auch mit dem Damen „Sekt" in den Uerkehr kam. Zurückgeführt wird 
diele neue Benennung auf den berühmten Scbaufpieler Eudwig Devrient, der fie 
nad) einem Uermerk in „Blücher und Petermann, Spellen und Getränke, 
IL teil" zuerft in der Berliner Kieinffube von Cutter und Gelegener gebraud)t 
haben foll. Da es mir an Gelegenheit gefehlt hat, diefe Mitteilung auf Richtig- 
keit zu prüfen, mufr ich mich auf obige Angabe über die Quelle betränken. 

Der Dame „Sekt", anfangs nur in Uerbraudjerkreifen beliebt, gewann 
allmählich dergeftalt an Jfnfehen, daf3 er in den großen gefebäfflichen 
üerkehr Eingang fand. Als in den Jahren 1693 und 1694 der Kampf 
gegen die Grenzfirmen und gegen die Befteuerungspläne febwieriger 
wurde, erkannte eine Anzahl Sektkellereien, die bis dahin in lofer Uer- 
einigung die Abwehr beforgt hatte, dafs ein fetter Zufammenfcbluf* nötig 
fei. 6s wurde deswegen im Jahr 1694 der „Uerband Deutfcber Schaum- 
weinkellereien" ins Eeben gerufen, der als ein unermüdlicher Uorkämpfer 
der deutfehen Scbaumweinmduftrie in fragen gefehgeberifeber oder wirf* 
febaftlicber Art wirkte bis zum Jahr 1906, dann aber aus Sormgründen 
{ich auflöste, um einem fofort gebildeten neuen Herein, dem „Üerband 
Deuffcber Sektkellereien" die Jübrung der Sektinduftrie zu übertragen. 

Solche Änderung zeigt, zu welch grof5em Anfehen es der neue Dame 
„Sekt" bis zum Jahre 1906 gebracht hatte. Das Anfehen nahm nunmehr 
noch weiter zu, und es gab bald im inländildjen Uerkehr weder gefcbäfflid)e 
Kreife noch Uerbraucberkreife, die den neuen Damen nicht mit üorliebe 
gebraucht hätten. 

Dur in die Sprache der deutfehen ßefeöe hat der Harne Sekt für das 
Erzeugnis der deutfehen Sektinduftrie Eingang noch nicht gefunden, denn 
die CUeingefefce, die Schaumweinffeuergefefce und das Uleinfteuergefefe 
kennen wohl Schaumwein aber nicht Sekt. Daran mag man fieb im in* 
ländifeben Uerkehr gewöhnt haben, doch läßt fid) für den üerkehr mit dem 
Ausland das gleiche nicht fagen. 6s muff damit gerechnet werden, daß 
bei denjenigen ausländifchen Käufern, die mit den hier in Betraft 
kommenden Uerbälfniffen weniger vertraut find, die Unftimmtgkeit zwifdben 
Gefefe und ßandelsbraud) ftörendes IHißverffändnis, vielleicht fogar miß- 
trauen erregt. Das bedeutet eine Behinderung des Uerkebrs, die vermieden 
wäre, wenn der Dame „Sekt" gefeömäf?ig anerkannt wäre. 

Kttegs3eit 

Daß das erfte Kriegsjahr, das JabT 1914, febwer lähmend auf die 
Sektinduftrie einwirkte, ift fcbon aus der perftellungskurve der Einleitung 
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erflcbtlid), da die Bestellung dem Jlblafc, der (ich aus Uerfteuerung und 
.Ausfuhr ergibt, in gewifler ÜJeiJe angepaßt wird. Der Jlblafc, auf den es 
zur Beurteilung des ßefcbäftsgangs ankommt, läßt Ii* genau fettftellen 
durch Zulatmnenzieben der Zablen für Uerfteuerung und der Zahlen für Aus- 
fuhr, was in folgender Überliefet für die Rriegsjabre 1914 bis 1917 ge(d)ieht. 

Sektab(afe in den Rechnungsjahren 1914 bis 1917 
Hedjntmgsjabr Uer(teuerung Ausfuhr Gelamtabfafc 

1914 4,830.046 51. 1.446.791 51. 6.276.837 51. 

1915 8.537.370 „ 3.004.497 „ 11.541.867 „ 

1916 13.167.750 » 1.033.144 „ 14.200.894 „ 

1917 11.266.490 „ 354.845 „ 11,621.335 „ 

Die Zablen für 191$ mülten bier außer Betraft bleiben, weil in der 
$d)aumwein(tati(tik für das Red)nung$jabr 191$ über 6rgebnitfe im Direktiv- 
bezirk „eiIaß--Cotbringeu und Cuxemburg u{w." nichts mebr veröffent- 
licht wurde. 

Der getamtablat* im Rechnungsjahr 1914 war alfo febr beträchtlich 
zurückgegangen, obgleich in den vier ITlonatcu flpril, rtlai, 3uni und 3uli 
des Jahrs 1914 nod) unter friedlichen Uerbältnillen gewirtld>aftet wurde. Die 
täbmung des Gefcbäfts wurde anfangs mit großer Sorge empfunden, aber 
fie war von unerwartet kurzer Dauer, denn ld)on im Rechnungsjahr 1915 
war wieder ein einigermaßen befriedigender 8e{amtab(atj erreicht. „Das 
Reer wurde der befte Runde der Sektindultrie, die es dellen Ankäufen 
bauptfäcblicb zu verdanken bat, daß fie oben blieb trofe Kriegsnot", (o 
beißt es in einem 0e(chäft$berid)t des üerbands Deut(cher Sektkellereien* 

Der Betrieb der Sektkellereien wurde freilicb durd) den Krieg jowobl 
in ted>ni{cber wie aud) in getebäfflieber Beziehung lehr er(cbwert. 

Geradezu bedroblid) geftaltete fich für die Sektinduftrie die Zuckernot. 
Bei der Bestellung des Sekts wird Zucker gebraucht niebt allein zum Gären, 
(ondern aud) zum Süßen. Die vielen Bemühungen der Sektindultrie, den Zucker 
für beide Zwecke in ausreichender menge zu erhalten, führten nicht zum 
Ziel. 6s konnte nur erreicht werden, daß der zum Gären durd)au$ not- 
wendige Zucker freigegeben wurde. Das Süßen des Sekts mit Zucker 
wurde verboten und die Sektindultrie wurde gezwungen, das zum Süßen 
freigegebene Saccharin längere Zeit zu gebrauchen. Der Widerwille der 
Uerbraucher gegen den mit Saccharin gefüßten Sekt war nicht zu über- 
winden, und es wäre ein verhängnisvolles Unglück für die Sektindultrie 
gewe(en, wenn es bei dem Zwang geblieben wäre. 

Sd)1imm war es aud) mit der Rorkennot. Da die Unmög1id)keit drohte, 
für die Sektindultrie Korke in genügender menge zu be{chaffen, ent{cbloß 
Jich der Uerband Deutjcber Sektkellereien, der eine Zeitlang als Kork-- 
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verteilungsftelle zu wirken hatte, zu einem Preisausfcbreiben für Erfindung 
eines vollwertigen Rorkerlaöes. Unter den in großer Zahl eingereihten 
Angeboten war keines, das den gepellten Anforderungen ganz entfprad). 
Der ausgefeöte Preis konnte nicbt vergeben werden, und das Preisgeridtf 
muf5te {ich darauf befdjränken, drei troftpreife zu verteilen. 

Die Sektausfubr, die freilich andere Wege als die der Uorkriegszeit 
einfchlagen mutete, konnte in gewiffen ßrenzen im 0ang erhalten werden, 
wobei der üerband Deutfcber Sektkellereien in durchaus befriedigendem 
Uerkebr mit dem Reicbskommiffar für Aus- und einfubrbewilligung 
mitzuarbeiten hatte. Belaftet wurde aber die Ausfuhr mit einer Reichs* 
abgäbe, anfangs in ßöbe von mk. 5.—, fpäfer in Röhe von mk. 
für die Slafcbe. 

Als im Jahre 1918 die Feindfeligkeiten eingeteilt wurden, wufjte man, 
da(5 das Deutfcbe Reich lein Reid>sland Qfat5=£otbrmgen verloren hatte. 
Dabei war für die Sektinduftrie noch von befonderer Bedeutung, dafc das 
für [ie fehr wichtig gewordene lotbringifcbe Riaretgebiet aus dem deutfehen 
Kleinland ausfd)ied, und daft für die grofse IDehrzahi der grenzfirmen 
die Anfälligkeit auf deutfehem Boden, welche eine der Grundlagen ihres 
ßefcbäftsbetriebs war, aufhörte. 

in. 2eitat)fd)tntt feit ms 

Bestimmungen öes $rieöenst>ertrag$ 

Im Friedensvertrag von Uerfailles bilden die Artikel 274 und 275 das 
„Unlauterer Wettbewerb" überfebriebene Kapitel III des Abfcbnitfs I im 
teil X des Uertrags. Der Artikel 274 betrifft die Unterdrückung un* 
mittelbar oder mittelbar falfcher Angaben über Urfprung, ßaftung, Art 
oder ebarakteriftifebe Cigenfcbaffen aller €rzeugnitfe oder Waren, und der 
Artikel 275 beftimmt unter der Bedingung der ßegenfeifigkeit über das 
Recht auf eine Öebietsbezeicbnung (appellation regionale) bei Wein oder 
geiftigen Betränken. Diefen Beftimmungen hat Deutfchland fein Weingefefc 
von 1909 in bezug auf ftillen Wein und „Weinbrand" bereits angepaßt. 
In bezug auf Schaumwein war eine {olebe Anpalfung nicht nötig, da 
weirigefefelicbe Bezeicbnungsvorfcbriften über Sd)aumwein nad) den ange- 
deuteten Beftimmungen des Friedensvertrags nicht beanitandet wurden* 

6s kann aber keinem Zweifel unterliegen, dafr nad) dem Friedens- 
vertrag deutfeber Schaumwein nicbt als „Champagne" oder „Champagner" 
bezeichnet werden darf. In Deutfchland ift man übrigens Jcbon aus eigenem 
Antrieb zu foleber Auffaffung gekommen und der Harne „Sekt" ift längft 
eingeführt und wird überall gern gebraucht. 
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nach dem zu Kapitel I des Abfcbniits I im teil X des Briedens* 
Vertrags gehörigen Artikel 26$ genießen während eines Zeitraums von 
fünf Jahren nach Inkrafttreten des Uerfrags die aus ei{a{5-£othringen 
ftammenden und herkommenden Roh-- und Jertigerzeugniffe, deren Art 
und menge die franzöfilebe Regierung alljährlich feff(etzt nad) der in den 
Jahren 1911 bis 1913 verfandten menge, in Deuffchland vollftändige Zoll- 
freiheit, und an anderer Stelle des{elben Artikels 26$ i{t für die alliierten 
und aflozüerten mächte das Recht vorbehalten, Deutjcbland zu verpflichten, 
in {oleber öCleifc und für den(elben Zeitraum den Roh* und Jertigerzeug- 
niffen, die aus dem ßroftberzogtum Euxemburg {tammen und herkommen, 
vollftändig zollfreie einfuhr zu gewähren. 

Über eine andere Zöllbegünftigung beftimmt noch der anfcbliefsende 
Artikel 269 des Friedensvertrags dergeftalt, daf? während einer Stift von 
feebs TOonaten nad) Inkrafttreten des Uertrags die von Deutfdjland auf 
die Einfuhr der alliierten und afloziierten mächte gelegten Abgaben nicht 
höber {ein durften als die vorteilhafteren Sätje, die für die einfuhr nach 
Deutfcbland am 31. Juli 1914 in Anwendung waren. Dach diefer Be* 
(timmung tollte auch verfahren werden während eines weiteren Zeitraums 
von dreißig monafen nad) Ablauf der er{ten feebs monafe für alle Arten 
Wein und gewifle andere Klaren, gleichviel, ob die|e vor dem 31. Juli 
1914 ßegenltand befonderer Übereinkommen gewefen waren oder nid)t. 

6s wäre von Cüert, wenn man prüfen könnte, weld)en 6influ{5 die 
oben angedeuteten und zu Zollbegün[tigungen verpflichtenden Beftimmungen 
des Friedensvertrags auf unfere einfuhr an Klein zur Scbaumweinber- 
ftellung und an fertigem Sd)aumwein gehabt haben, doch ift das leider 
nicht möglich, weil unfere Aufsenbandelsftafiftik längere Zeit überhaupt 
nicht veröffentlicht wurde und dann zunäcblf fn ^«r Form bekanntge- 
geben wurde, die für foldje Prüfung nicht ausreicht. Für die Jahre 191$, 
1919 und 1920 gewährt aber die Scbaumweinfiatijtik etwas einblick. 

Ilad) der Scbaumweinltatiftik wurden im Jahr 191$, für welches die 
ZoIIbegünftigungen noch nicht in Befrad)t kamen, nur 45.700 Flafcben 
Schaumwein verzollt, wovon 22.565 Flafcben auf Frankreich und 19.772 
Flafcben auf Öfterreid)=Ungarn entfallen, die als baupttächücbe Urfprungs« 
länder befonders genannt waren. 

eine lehr erhebliche Zunahme der Sd)aumweineinfuhr wurde dann in 
der Scbaumweinftaiittik für 1919 angegeben. Cs beifct in dieler Statiftik 
wie folgt: Aus dem Ausland wurden an Schaumwein im ganzen 
672.540 Fla(cben eingeführt und verffeuerf. Der Rauptlieferer war Frank= 
reid). Hon der menge entfallen 667.091 Flafcben auf Craubenfcbaumwein 
und 5.449 Flafcben auf Frucbtfcbaumwein. 
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In der Scbaumweinftafiftik für 1920 wird darauf bfngcvvicfcn, daß 
aus dem Ausland 246.4$4 Slawen eingeführt und verteuert wurden, 
tmd es wird dazu bemerkt: „Die fiaupteinfubr fand aus Glfaß-Eotbringen 
Itatt. Üon der menge entfallen 246.2$$ Slawen auf traubenfcbaumwein 
und 196 Jlafcben auf Srucbttcbaumwein. Gegen 1919 ift die eingeführte 
ßefamtmenge um 426.056 Jlafcben — 63,4 v. ß. zurückgegangen." 

Auch die Außenhandelsbank liefert über die ßeftaltung der Gin* 
fubr nad) den Zolibegünltigungen des Jriedensvertrags nur unzureieben* 
den Auffd)luß, der immerbin fo bead)tenswert i|t, daß Wer kurz darauf 
eingegangen wird. 

Im Jahr 1921 wurden die „monatlichen Dacbweife über den aus- 
wärtigen Bändel Deuffcblands" nicht ausgegeben in den monaten Januar 
bis April, üon mai an erfebienen fie wieder. Danad) pellte fieb in den 
ad)t monaten mai bis Dezember 1921 die einfuhr an Schaumwein im 
ganzen auf 417.515 Jlafcben, wovon 235.312 Jiaftben aus eifaß-Eotbringen 
und 79.344 3ia{cben auf Frankreich kamen. 

üon 3anuar 1922 an wurde auch Euxemburg als Herkunftsland in 
der Außenhandelsbank befonders berück|icbtigt. Die ßefamteinfubr an 
Sd>aumwein betrug im ganzen Jahr 1922 702.929 Slafcben, wovon 
447.279 Jlafcben auf eifafKotbringen, 32.377 Slafchen auf Jrankreicb 
und 219.911 Slafcben auf Euxemburg entfallen. 

Uorläufig liegen nur bis einfcbließlicb Juni des Jahrs 1923 Außen- 
handelszahlen vor. In den fed>$ monaten Januar bis Juni 1923 wurden 
eingeführt 75.45$ 51afcben $d)aumwein im ganzen, und hiervon kamen 
15*409 Slafchen aus €l{aß=Eotbrmgen, 201 Slafcben aus Frankreich und 
5$.565 51a(d>en aus Euxemburg. Da aber feit Be(efcung des Rubrgebiets 
die dort ein- und ausgeführten Güter von deutfeber Seite nicht mehr 
bandelsftatiftifcb erfaßt wurden, ift damit zu reebnen, daß die (Jefamteinfubr 
in den monaten Januar bis Juni 1923 tatfäcblicb höher war, als vor- 
gebend angegeben werden konnte. 

lüenn aud) obige ftatiffifebe fiad>wei{e kein überficbtlicbes Bild geben, 
(o läßt fid) doch daraus erkennen, daß zollbegünltigter Schaumwein aus 
Jrankreid) eingeführt wurde und daß zollfreier Schaumwein aus dem 
ehemaligen ßrenzfirmengebiet, d. b. aus Clfaß-Eotbringen und Euxem- 
burg kam. 

lüie die Zolibegünltigungen, zu denen uns der Jriedensvertrag ver- 
pflichtet, auf die einfuhr von Klein zur Bestellung von $d)aumwein ein- 
gewirkt haben, kann hier nicht näher geprüft werden, denn die Außen* 
handelsftatiftik weift die einfuhr (oleben Fleins erft Jeit dem Jahr 1922 
gefondert nach und für die monate Januar bis Juni 1923 nur unvoll- 
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ftändig. 5ür die in Betracht kommenden 3abre vor die(er Zeit find Zahlen 
über die Einfuhr folgen (Heins nicht veröffentlicht worden. €s i[t aber 
bekannt, daf? das lötbringijcbe Klaretgebiet vielleicht nicht im alten Um- 
fang, aber immerbin in bemerkenswerter menge Riaret nad) Deutfcbland 
liefern konnte, wo ihm noch zollfreier Eingang gefiebert war. 

Der Friedensvertrag hat eine Übergangszeit gefebaffen, nad) deren 
Ablauf die deut{d)e Sektindujtrie er{t voll empfinden wird, was für ffe 
der Uerluft des lotbringifcben Klareigebiets und das Aufhören des CUetf- 
bewerbs der Grenzfirmen bedeuten. 

Die Sdjaumiöcinftatiftift feit 1918 

lüie febon im IL Zeifabfd>nitt angedeutet wurde, erfchien für das 
Red)nungsjahr 191$ die nach Direktivbezirken geordnete Schaumwein-- 
ffatiffik ohne Hacbweife aus dem Direktivbezirk „eifaf5--£otbrmgen, £uxem= 
bürg ufw." Für das Red>nungsjabr 191$ war die alte Ordnung der 
Scbaumweinftatiftik nad) Direktivbezirken beibehalten, doch wurde vom 
Rechnungsjahr 1919 an eine neue Ordnung nad) Eandesfinanzämtem 
eingeführt. Jfn der Art der (tätlichen llacbweife wurde nichts geändert 
und man kann deswegen bei Überlebten aus der Scbaumweinltatiftik an 
die Zahlen des Red)nungsjahr$ 1917 die Zahlen der folgenden Rechnungs- 
jahre 191$, 1919, 1920 anfcbliefsen. 

Sur diefc Rechnungsjahre geben die nachstehenden Überlebten an, 
wieviel Sekt im ganzen herge{tellt wurde, welche menge davon auf ßär-- 
verfabren entfällt und welche menge auf Herfahren mit Rohlenläurezulat?, 
wieviel Sekt verteuert wurde und wieviel Sekt ausgeführt wurde. 

Sektherftellung 191$ bis 1920 

Im ßärverfabren mit Koblenfäurezufatj ßefarRtberftellung 

8.194.742 51, 595.034 51. 8.789.776 51. 

12.573.094 „ 915.609 „ 13.488.703 „ 

9.241.360 „ 499.455 „ 9.740.815 „ 

$ektver(teuerung und Sektausfubr 191$ bis 1920 

Rechnungsjahr Verteuerung Jiusfubr unter Zollkontrolle 

1918 8.105.172 51. 390.048 51. 

1919 13.036.976 „ 373.731 „ *) 

1920 8.692.858 „ 633.328 „ **) 

*) darunter 25.$$4 5I„ die unverfteuert an die amerikanifdjc Befatjung abgegeben 
wurden. 

**) darunter 15.64$ 51., die unverfteuert an die feindliche Befatjung und an die inter- 
alliierte Kommiffion abgegeben wurden. 

Die auffallend beben Zahlen für Bestellung und Uerjteuerung im 
Jahr 1919 erklären {ich daraus, daf5 beim inländijcben üerkehr der Sekt 
meijtens nid)t unmittelbar von der Sektkellerei an den Uerbraucber ge* 
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langt, fondern durch Vermittlung der Kleinhändler und ttlirte, die den 
nötigen Sekt von der Sektkellerei oder deren auswärtigen Cagern be- 
ziehen. Da an allen dfefen Stellen die Uorräte in der Kriegszeit (tark 
gelittet waren, wurde im Jabr 1919 das Bedürfnis der Auffüllung be- 
{onders dringend, und es wurde deshalb viel Sekt verjandt, der beim 
üerlaffen der Sektkellerei verteuert werden mufrte, aber zum teil, viel- 
leicht zum größten teil, er[f viel (päter an den Uerbraucher kam. (Uie 
in der amtlid)en Scbaumweinftatiftik die Sekfinduftrie auf die £andes* 
finanzämter verteilt ift, zeigen die folgenden Zahlen für Bestellung, Oer* 
fteuerung und Ausfuhr: 

Uerfeilung der Sekf-I)er(tellung, *Uerffeuerung und -Aus- 
fuhr auf die Eandesfinanzämter im Rechnungsjahr 1920 



Eattdestmanzämter 

Königsberg 
Stettin 
Oppeln 
Breslau 

Brandenburg \ 
ÖrofcBerlin J 

medtlenburg-Eübeck 

ünterelbe 

Scbleswig-ßolftein 

Unterwefer 
Oldenburg 
ßannover 

IBünfter 
DüJleldorf 
Köln 

Kaffel 

tbüringen } 
Magdeburg I 

Dresdem 
Eeipzig / 

fllünchen | 
Dürnberg } 
Ulürzburg j 

Stuttgart 
Karlsruhe 



Sekt^erffellung 
Vi 31 



SeKf'(JeT[tcuerung 
Vi 51. 



SekkHusfubr 



141,745 


121.337 


5.209 


551.186 


463.880 


4.852 


3.768 


3.931 


60 


23.524 


16.086 




2.208.318 


1.717.905 


211.748 


4.364.635 


4.158.933 


229.930 


338.403 


404.319 


1.778 


37.464 


38.406 


30 


505.945 


456.221 


54.072 


169.748 


108.551 


160 



Darmltadt 



1.396.076 



1.203.286 



125.487 
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Über die Bertteilung, die Uerfteuerung und die Husfubr von Jrucbt-- 
fcbaumwein in den Rechnungsjahren 1918 bis 1920 brachte die amtliche 
Scbaumweinffatiftik folgende Zahlen: 

Jrucbt febaum wein 191$ bis 1920 

berftellung Uerfteuerung Husfubr unter Zollkontrolle 

1.219.642 SL 1.227.921 JL 541 J|. 

2.240.273 „ 2.209.271 n 68 w 

1.330.953 „ 1.208.045 „ 8.869 „ 

€rfd)tüerunö fces Betriebs 

Durch die gemäf? den Beftimmungen des Jriedensverfrags ausgeführte 
Belebung der Rbeinlande wurde eine Grenze gezogen zwifeben befebtem 
und unbelebtem Deutfcbland, Das war niebt nur politifcb von Bedeutung, 
fondern auch wirtfcbaftlich, und dies kam zu vermiedener Wirkung bei 
der Sektinduftrie, die zum großen teil im befebten Gebiet, zum kleineren, 
aber noeb febr anlebnlid)en teil im unbelebten Gebiet anfällig i(t. Das 
ßaupfabjabgebiet der Sektinduftrie ijt der unbelebte teil Deutfd)1ands, Der 
gefcbäftljcbe Uerkebr mit dem pauptabfabgebiet war deswegen für die im 
unbelebten Gebiet anläffigen Sektkellereien nid)t erld)wert, wobl aber für die 
im belebten Gebiet anfälligen Sektkellereien, bei deren Betrieb die loge- 
nannten Sanktionen und die Uerkebrsfperren tebr hinderlich wurden. Die 
Zunahme der Uerkebrsfchwierigkeiten feit der Belebung des Ruhrgebiets 
wurde von den Sektkellereien des befebten Deut(cb!ands ganz anders 
empfunden als von den Sektkellereien des unbelebten Deullcblands. Hucb 
der Uerlauf des Außenhandels war im unbelebten Gebiet weniger um* 
Jtändlicb als im belebten. 

Gleichmäßig auf allen deutfeben Sektkellereien laftet der gewaltige 
Druck, den die Ueränderung aller wirtfebaftlichen Uerhältnifle gebraut 
hat. Das febon feit Jahren fühlbare flnfcbwellen der Preife fämtlidjer 
klaren fowie der Ohne und Gehälter ift in ein Itürmifcbes Steigen aus- 
geartet. Die Sektinduftrie wird genötigt zu fabelhaften Ausgaben für 
£öbne und Gehälter fowie für lüein, Jlalcben, Hilten ufw, und fie 
mufs, wenn fie überhaupt ibr Dafein erhalten will, die ihr enthebenden 
Roften berauswirffchaften. Daher die gegenwärtigen Sektpreife, die den 
üerkauf defto mehr erfebweren, je höber fie fteigen. 

Sehr gehört wurde die Einfuhr des für die Sektherftellung erforder- 
lieben Klarets, der früher in ausreichender TTlcngc in Cotbringen gekauft 
und aud) aus Srankreicb bezogen wurde, fiad) dem Jriedensfcblufe blieb 
anfangs die Uerbindung mit dem lotbringifcben Klaretgebiet nod) er- 
halten und es war aud) nod) Einfuhr aus Srankreicb möglid) in dem 
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durch Kontingentierung bejebränkten Umfang, aber folcber üerkebr ging 
mehr und mehr zurück, als die Ualuta{d)wierigkeiten wuebfen, und die 
Uerbältni(fe liegen nunmehr (o, daf? die Sektinduftrie auf den ausländifeben 
Klaret verzichten muf*, da[5 fie zu dem liotbehelf gezwungen i(t, die 
Aufrechterbaltung des Betriebs ohne Klaret zu vergeben, 

<ErJ)öI}ter Steuerörudt 

gleichzeitig mit dem Scbaumweinffeuergefefe vom 26. Juli 191$, nach 
welchem die Steuer für Sekt auf mark, 3.— für die S1afd)e, für 
Jrucbtfcbaumwein auf 60 Pfennig für die Jlafcbe erhöbt wurde, kam 
das ttleinfteuergefefj vom 26. 3uU 191$, nach welchem der Wein einer 
Steuer in Röhe von 20 v. B. des Kleinverkaufspreiles unterliegt. Die 
beiden 0efeöe pafjten nicht zueinander, und es wurde ein Ausgleich durd> 
Erhöhung der Scbaumweinfteuer vorgefcblagen mit einem Getefcentwurf, 
der am 31. Itlärz 1920 nad) Zuftimmung des Reid)$rats der verfaffung* 
gebenden Deumen nationalverjammlung vorgelegt wurde. In der Be« 
gründung des Gefefcentwurfs wurde ausgeführt, dafe die Belaftung des 
Weins durd) die in der Zwilcbenzeit erfolgte Preisfteigerung erheblid) 
größer geworden (ei, während die des Schaumweins gleichgeblieben fei. 
6s fei daher notwendig, im Oleg der Abänderung des Schaumwein* 
fteuergefefjes einen entfpreebenden Ausgleich zu fchaffen, umfomebr, 
als infolge des wach(enden Geldbedarfs des Reichs alle zur Uerfügung 
gehenden Steuerquellen im pcbltmafc herangezogen werden müßten. 
Dach dem Entwurf wurde eine Erhöhung der Scbaumweinfteuer vorge- 
fcblagen auf fök. 12.— für die Slafcbe Sekt und auf mk. 3.— für die 
Jiafcbe Jrucbtfcbaumwein. 

Bei der Sektinduftrie kam man zu der Überzeugung, daß eine Er- 
höhung der Scbaumweinlteuer unter den damaligen Uerbältniffen nicht 
zu vermeiden war und dafr auf Einwand gegen den Umfang der Steuer- 
erböhung verzichtet werden mufcte. Es wurden aber WünfdK geltend ge* 
macht bezüglich Jorm der Steuer, um [olebe der Eeiffungsfähigkeit der 
Betroffenen gerecht anzupaffen, und es konnte darauf bingewiefen werden, 
daf$ nad) dem ßegenvorfcblag logar ein höherer Ertrag der Steuer als- 
der in der üorlage gefchäöte zu erwarten {ei. Die ttlünfehe der Sektinduftrie 
wurden nid)t berückfiebtigt. Die verfaffunggebende Deutfcbe national» 
verlammlung ftimmte der Regierungsvorlage zu. 

Das 0efet* vom 21, April 1920 zur Abänderung des Sdjaumweinfteuer* 
gefeöes vom 26. Juli 191$ wurde im Reicbsgefeöblati Hr. $3 von 1920 
verkündet. Auf ßrund des Art. III Abf. 1 des ßefetjes trat diefes laut Bekannt* 
maebung des Reicbsminifters der Finanzen am 1. Juli 1920 in Kraft. 
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Ungefähr zwei Jahre Ipäter wurde die Sektinduftrie von dem (chweren 
$d)lag getroffen, da|^ die Scbaumweinfteuer aufgehoben wurde und der 
Sekt mit einer die Steuer auf Klein um 50 v. ß. überhöhenden Abgabe 
unter das Uieinfteuergefeh ge(tellt wurde. Die Anregung zu die(er er- 
höhten Beladung ging vom Reichstag aus, der zwei hierauf gerichtete 
Anträge von Abgeordneten ohne Erörterung dem zu(tändigen Ausfchuß 
überwies. Dach längeren Beratungen be{d)1of$ der Reichstagsausjchuß für 
Uerbrauchslteuern die Stellung des Sektverbraucbs unter das Uleinlteuer* 
ge{et5 mit der Beftimmung, daß von jeder 51a{che Sekt beim Übergang 
an den , Uerbraucber eine Steuer von 30 v* Ij. erhoben wird. Der hier« 
nach aufgehellte 6e(ef>entwurf wurde vom Reichstag in zweiter und in 
logleich angeflogener dritter Eefung genehmigt. Bei der Stimmung an 
den maßgebenden Stellen und bei der rafcben Behandlung der ganzen 
Angelegenheit konnten Einwände keinen €rfolg haben. 

So kam zuftande das Gefefr vom 12. April 1922 zur Abänderung des 
(Deintteuergeletjes vom 26* Juni 191$, und das Ge{et> trat in Kraft nad) 
der hierzu nötigen Uerordnung des Reicbsminifters der Finanzen am 
1. mai 1922 mit den Steueren für Klein und Srucbtlcbawnwein 20 
v. p., für Sekt und andere [cbaumweinäbnlicbe Betränke als Jrucbttcbaumwein 
30 v. B. des Steuerwerts. 

U)ie lähmend diele Steuererhöhung auf den Sektverkauf eingewirkt 
hat, weiß die ganze Gejcbäftswelt, die mit Sekt zu tun hat. 

€$ folgte noch ein harter Stoß für die Sektindultrie. Im Reicbsgelefc 
blatt teil I 49 vom 5. Juli 1923 wurde das Gefets vom 23. Juni 1923 
zur Änderung des £andes(feuerge{et?e$ vom 30. ttlärz 1920 verkündet. 
Had) dem #nderungsgelefc dürfen Gemeinden (Gemeindeverbände) mit 
Genehmigung der Candesregierung oder der von ihr beauftragten Be- 
hörden Steuern legen auf den örtlichen (Jerbraucb von UJein, weinäbn- 
lieben und weinhaltigen Getränken, von Bier und Crinkbranntwein [owie 
von IHineralwänern und künjtlid) bereiteten Getränken entweder nad) dem 
Kleinhandelspreis oder nad) der menge des Jteuerbaren Getränks. (Herden 
die Getränkefteuern nad) dem Kleinhandelspreis bemejfen, fo dürfen {ie 
5 v. ß. t bei Schaumwein mit Ausnahme der Srucbflchaumweine, bei 
fcbaumweinäbnlicben Getränken und bei Crinkbranntwein 15 v. f). des 
Kleinbandelspreifes nid)t überfteigen; werden {ie nad) der Hlenge be* 
meffen, (o dürfen die bei BemeHung nad) dem Kleinhandelspreis {ich 
ergebenden Säfee nicht überldnitten werden. Den Gemeinden ijt al{o das 
Recht eingeräumt, bei Beteuerung des Sekts und des (Heins durch Anwendung 
der Böchttjteuerläöe den Sekt mit einer Steuer zu belaften, die das Drei« 
fache der Steuer auf Klein beträgt. (Uird etwa von den Gemeinden die 
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Steuer auf Sekt nad) dem Böcbfffafc bemeffen, auf Wein aber nicht, was 
bei dem Wortlaut der gefeöüdnn Beltimmungen als möglich erfebeint, fo 
wird das mifcverbältnis noch größer. Würde z. B. von der gemeinde der 
Wein mit 3 v. B. befteuert, der Sekt mit 15 v. f>., fo würde die Steuer 
auf Sekt das Jünffacbe der Steuer auf Klein betragen, Hoch fdblimmer 
könnte für den Sekt der üerlauf werden, falls die Gemeinden den Wein 
garniebt, wobl aber den Sekt befteuern würden, was immerhin, als 
möglich erfebeinen kann, wenn es auch bei den gegenwärtigen Zubinden 
nicht als wabr{d>einlid) kommend anzufehen ift. 



Xtatymovt 3um HüdtbKcfc auf fcas tDerben öer 

Se&tin*m ftrte 

Tcb bin zu Ende gekommen mit dem Rückblick auf das Bierden der 
Sektinduftrie* Gr bat fieb zu einer £eidensgefcbicbte geftaltet. Salt aus 
allen Unterabfcbnitten der vorgehenden Zeitabld)nitte ift zu erkennen, 
dal? es der Sektinduftrie befebieden war, auf ibrem Eebensweg dauernd 
widrigen Umftänden zu begegnen, die ertragen werden mußten, wenn fie 
nicht überwunden werden konnten. 

Scbwer war der Kampf, als es galt, den ßefcbäftsbetrieb auf Wahrheit und 
€briid)keit zu gründen, damit nicht £ug und trug in den eigenen Reiben {ich 
ausbreiteten, und nicht minder febwer war jahrelang der Kampf, als {ich 
Ipäfer ein unlauterer Wettbewerb in befonders gefährlicher Jorm erhob. 

Scbwer gelitten hat die Sektinduftrie unter dem Dauerzuftand des 
Uerkennens ihrer volkswirtfcbaftlicben Bedeutung, und die(es £eiden bat 
noch in neuefter Zeit Habrung erhalten durch die leWen Steuerbelaffungen 
des Sekts. Wenn es für zulätfig gehalten wird, den Sekt fo erheblich 
l)8ber zu befteuern als den Wein, wie es gefd>eben ift mit 30 v. 
Weinfteuer und mit 15 v. ß. fiöcbftfaS der Gemeindegetränkefteuer, d. h. 
mit dem Saö diefer Steuer für Branntwein, dann mufj es an der rechten 
Achtung vor der Sektinduftrie und ihrem Erzeugnis fehlen. 

Croft alledem hat (ich die Sektinduftrie bis jetjt nod> erhalten können, 
aber dafc in den legten Jahren ihre Grundfeften ins Wanken gekommen 
find, zeigt fchon in der Einleitung zu diefer Schrift die ßerftellungskurve 
mit dem tiefffand von 191$ und dem tiefffand von 1920. Auf das 
Sinken der Kurve im Jahr 191$ bat allerdings auch das Jlusfcbeiden der 
Zahlen des Gebiets der Grenzfcbaumweine eingewirkt, jedoch nur zum 
Weineren teil, denn der hierdurch entftandene Ausfall kann nad) den in 
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Betracht kommenden Uerbältniszahlen des Uorjabrs nur auf eine lUillion 
Slajcben oder vielleicht eine Kleinigkeit mebr gejcbäst werden gegenüber 
einem Setamtrückgang von 2.S03.66S Slafcben im 3abr 191$. Die fier* 
{fellungskurve wird vorausffd)t1id> mit den Zahlen für 1922, die nod) 
nid)i veröffentlicht lind, erbeblid) weiter linken. 

fln der Uer(cf)led)terung der gefd>Sftlicben tage der Sektindutfrie 
mögen bauptläd)lid) die zerrütteten allgemeinen wirtfcbaftlicben üerbältnifle 
.Jcbuld fein, aber dafs aud) bie Beiteuerung des Sekts niederdrückend ge- 
wirkt bat, zeigt der Cfcfpand der Berftellungskurve in den Jahren 191$ 
und 1920, die beide eine Erhöhung der Scbaumweinfteuer brachten, und 
zeigt belonders auffallend die Eäbmung des Uerkaufs, die {ofort fühlbar 
wurde, nad)dem der Sekt im Jahr 1922, a1(o zu einer Zeit, als die all* 
gemeinen wirtlcbaftlichen Uerbältnitfe nod) weniger fcblimm waren, unter 
das üjeinjteuergetefe gejtelit war. 

Die Zukunft der Sektindujtrie i{t dunkel. Ich {(Wiefee diele $d)rift mit 
folgendem Ausblick in ihre Zukunft, 

Ausblick in Ute 2uftunft aer SeTOnduftrle 

mehr als jemals zuvor find die Dateinsbedingungen eines einzelnen 
Gejchäftszweigs abhängig von den allgemeinen wirtfchaftlicben Zuftänden, 
die gegenwärtig von niemand als haltbar angeleben werden können. 
Alles fft im Slufs, und es ift heute noch nicht möglich, zu erkennen, 
weichem Ende wir zutreiben, öüenn es der $ektindu(trie gelingen tollte, 
ihr Dafein aus dem Strudel der Zeit zu retten, was freilich nicht allein 
von ihrem eigenen Uerhalten, londern aud) von der Entwicklung der 
Dinge im allgemeinen abhängig lein kann, fo bat {ie noch Änderungen 
und Fragen ins Buge zu falten, mit denen (ie künftig zu rechnen haben 
wird. ld) halte es für richtig, hierauf mit einigen Andeutungen einzugeben. 

Klaret. Die Sektinduftrie bat ihren Rlaretlieferer, das lothringische 
Hlaretgebiet, verloren. Die lote Uerbindung mit ihm, zollfreie einfuhr 
des Klarets, die nach dem Friedensvertrag für einen Zeitraum vort fünf 
Jahren fe(tge{ef5t \{t und in betchränktem Umfang zunäcbtt erfolgte, dann 
aber durch den Ualutaunterfcbted behindert wurde, wird ganz aufhören. 
Ob es angängig wäre, Ipäter Klaret aus Cothringen zu bezieben, wenn 
diejer der üerzollung unterworfen {ein wird, mu^ als zweifelhaft angejehen 
werden. Die einfuhr von Klaret aus dem übrigen Srankreid) ift tebon jeftt 
der Üerzollung unterworfen. 
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Die Sektinduftrie wird nunmehr bedroht von dem Beginn einer klaret* 
lojen oder glücklicbenfalls einer Warefarmen Zeit, denn es fehlt im deutfcben 
OJeinland an einem gefcbloffenen gebiet für Rotweinbau, das imftande 
wäre, lieb rafch einzurichten auf die Cieferung des Klarets in ausreichender 
IRenge, und es i[t an völlige Deckung des Bedarfs nicht zu denken, falls 
es zunäcbft gelingen würde, mit vereinzelten Erzeugern von Riaret in 
Uerbindung zu treten, 

Auf die Erzeugung von Riaret mufe der Weinbau belonders eingeteilt 
lein. Es kommt dabei nicht allein auf Auswahl der rid>tigen Rebenforte 
an, fondern auch auf die «Jeinbereitung, die für Riaret anders ift als für 
Stillwein. Jlls be[onders geeignet für die Erzeugung von Riaret gelten 
einige Sorten der artenreichen Rebenfamilie „Burgunder", m die Ber- 
Ifellung guten Rlarefs ift es nötig, dafj die Crauben in möglicbft reifem, 
aber durd)aus gefunden* Zuftand gefefen werden, daf? fie, ohne eingemaifebt 
zu werden, fofort auf die Reiter gefebüttet werden und dann nur einmal 
rajeh, aber weniger ftark als bei der Bestellung von Stillwein abgekeltert 
werden. Solches üerfahren ift notwendig, damit der Sarbftoff, der bei den 
hier in Betracht kommenden farbigen Crauben nicht in deren Saft enthalten 
ilt, fondern in deren Beerenhaut, nicht in den Riaret gelangt, und das 
üerfahren bringt auch den Uorteil mit (ich, dal? nur der fogenannte Uor- 
lauf, d, b. der hefte teil des Safts abgepreßt wird, ohne daft diefer 
ßelegenbeit gehabt hat, ßefcbmackftoffe aus den Rappen nnd Relterrücfc- 
jtänden aufzunehmen. 

Der grofse tUert des Rlarets für die Sektindultrie liegt alfo nicht allein 
darin, daß gewiffe farbige Craubenforteu zu (einer Erzeugung be{onders 
geeignet find, fondern auch darin, dafc das Jeblen der 5arbe die nötige 
rafebe Bestellung verbürgt. 

Die Sektinduftrie wird damit rennen müffen, daf* in den näcbften 
Jahren der Ifiangel an Riaret ihren Betrieb in empfindlicher (Ueife 
erfchweren wird. UJie hier Abhilfe gefebaffen werden kann, ift heute nod) 
unklar, aber das ift ficher, da£ fie nicht rafcb kommen kann, und daf* 
die febon verminderte Cebenskraft einer Induftrie weiter gefcbwäd)t werden 
muf5, wenn es längere Zeit an dem zu verarbeitenden Rohftoff fehlt. 

$tfttMtunß dee ©efte* Da& der Sekt mit der Steuerbelaftung 
der legten Zeit in unerträglid>er Weife getroffen ift, werden vorausficbtlkb 
die Zahlen der Scbaumweinftatiffik für das Rechnungsjahr 1922 beweifen. 
Die Sektinduftrie felbft weif* zwar heute febon, wie lähmend die Stellung 
des Sekts unter das Oleinfteuergefett mit einer Abgabe in Böbe von 30 v. B. 
des Steuerwerts auf den üerkauf gewirkt hat, und fie wird deswegen gut 
tun, nid)t auf die erft fpäter kommende Ueröffentlichung der Schaumwein* 
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ftatiftik zu warten, fondern (ebon jeöt mit allen Mitteln eine Beteuerung 
zu bekämpfen, die von (ämtHcben Sachkreijen als übermäl5ig beurteilt 
wird. Sie kann (id) berufen auf die Stellungnahmen der Spftjenvcrbände 
des Kleinbaus, des Kleinhandels und der Kieinbandelsvertreter zu dem 
Entwurf eines neuen Kleinffeuergefefjes, die einmütig der gerechten Forderung 
JTusdruck geben, daf? der Sekt nicht bö'ber befeuert werde als der (Dein* 
3efct gilt es, bei den mafsgebenden Stellen dafür einzutreten, daß: diejer 
auf Gerechtigkeit gejtüfcten Jorderung die verdiente Berück(itbfigung zuteil 
wird. Der Sekt ift berge(tellt aus dem edel(ten Erzeugnis des Bodens, 
aus dem Klein, und er gehört zu die{em, niebt zum Branntwein, mit 
dem er bedauerücberweife bei Änderung des £andes(teuerge(et5es in eine 
tinie geftellt wurde, 

Sücfngcf^ Zu fordern i(t eine Abänderung der Ausführung** 
bettimmungen zu § 17 des Kleingejetjes vom 7. April 1909» joweit die 
Uorjcbriften überBezeid)nung des deutfeben Schaumweins in Betraft kommen. 
An(tatt der Bezeichnungen „In Deut(d)land auf Slawen gefüllt" oder 
„Deutfcber Sd>aumwein" oder „DeutfdKs Erzeugnis", unter weld)en Be* 
Zeichnungen die deutfeben Sektkellereien die Wahl haben, mü(5te für den in 
Deutfcbland bergeftellten Sekt eine einzige Bezeidntung vorgefchrieben 
werden, die in Übereinftimmung mit dem febon früher von der Sektindultrie 
au$gefprod>enen, aber unberücksichtigt gebliebenen llerlangen zu lauten 
hätte: „Deutfcber Sekt". 

Sold)e Änderung der Bezeicbmmgsvorfchrift hätte die allgemeine Be- 
deutung, da{5 der Dame „Sekt", der beute von Seriellem, üerkäufern 
und Käufern mit Uorliebe gebraucht wird und den Hamen „Schaumwein" 
fa(t ganz verdrängt hat, endlich Eingang gefunden hätte in gefefcflicbe 
Bettimmungen. Ihr käme aber noeb die wichtige Sonderbedeutung zu, dafc 
fie die deutfebe Sektindultrie Jchühen würde vor einem Wiederaufleben 
der Grenzinduftrie. Klenn es mit dieler auch in ElIafKothringen und in 
Euxemburg vorbei ift, (o wäre es doch möglid), da(? an den Uerlud) ge-- 
dad)t würde, ihr an anderen Stellen des Deutzen Reichs in ähnlicher 
KJeile wie früher ein neues Dalein zu Jchaffen. Dann wäre aber mit der 
Bezeidjnung „Deut(d)er Sekt" ein wetenfliebes Hindernis gegeben. IHit 
diejer Bezeichnung liefse {ich der An(cbein des ausländi(d)en Erzeugnifles, 
auf dem die Gefährlichkeit des Wettbewerbs der ehemaligen Grenzinduftrie 
beruhte, nicht mehr ausfpielen. 

©^aumttJcinftattfttB* man kann vergehen, dafe eine große amt* 
Iid>e Statijtik über einen auf viele Gebiete des Reichs verteilten Erwerbs-- 
zweig mit allen ftati(ti(ch erfaßten Einzelheiten nur einmal im Jabr 
veröffentlicht wird, und daß Jold>e Uerö*ffentlid)ung {ich unter betonderen 
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Umftänden au* wobl feftr verzögert. So find z. B. jeöt, im September 1923, 
die Sd)aumweinftatiftiken für die Rechnungsjahre 1921 und 1922 nod) nid>* 
veröffentlicht. Da aber viele Betriebe begreiflicberweife Wert darauf legen, 
die ffatiftifcben €rbebungen über den Abfatj rafd) zu erfahren, wäre an 
zuftändiger Stelle die Prüfung der frage anzuregen, ob {ich etwa kurze 
vorläufige mitfeilungen über den Sektabfafc mehrmals im Recbnungsjabr 
rafcb geben laffen. 

Sollte das nicht möglich lein, fo wäre zu bitten, dafr künftig bei 
Veröffentlichung der monatlichen einnahmen an Weinfteuer angegeben wird, 
wieviel von diefer Steuer auf «Jein und wieviel auf Schaumwein entfällt. 

tyMbttätlghiU Der gegenwärtig fehr fühlbare Rückgang des Her* 
kaufs wird voraus{id)tlid) die Sektinduftrie zwingen, demnä*ft der Werbe- 
tätigkeit befondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Jfn der bisherigen Art 
diefer Cätigkeit wird man bei den Erfahrungen, die man damit in einer 
fangen Reibe von Jahren gemacht hat, wohl feftbalfen, d. b- man wird 
die Uerbindung mit der Uerbraucberwelf nid)t durd) angeheilte Reifende 
auffucben oder erhalten, fondern durch öffentliches Auftreten, wobei die 
Bauptrolle der Zeitungsanzeige zufällt Bierauf näher einzugehen, muf? id) 
unterlaffen, aber id) glaube, einige Bemerkungen zur Sache mad>en zu 
dürfen, um zu zeigen, dafc die 0efamtbeif der Sektinduftrie bered)tigt ift, 
gewiffe Anforderungen an die Zeitungsanzeige zu {teilen, mit welcher der 
einzelne Betrieb fein Erzeugnis empfiehlt. 

Als erffer Bauptgrundfafe hat zu gelten, dafe eine Anzeige niemals 
Worte oder fonftige Andeutungen enthalten darf, die etwa als Schädigung 
anderer Jirmen verbanden werden können. 

€in zweiter Bauptgrundfate muf3 fein, die Anzeige fo zu halten, daf? 
die Achtung vor der Ware gewahrt bleibt, denn jede [Hinderung diefer 
Achtung würde der Gefamtbeit der Induftrie Dachten bringen. 

Wichtig ift, dafs bei der Zeitungsanzeige mafsgebalten wird nid)t allein 
in bezug auf Umfang, Wiederholung und Wort, fondern auch in bezug 
auf Bild, wenn deffen gebrauch für nötig erachtet wird- Jede Übertreibung 
würde, befonders bei den gegenwärtigen wirtfcbaftlicben Uerbältniffen, als 
abftofeend empfunden werden. 

mit gutem Willen und red)tem Gefühl für vornehme Schlichtheit wird 
man eine Zeitungsanzeige (0 geftalten können, dafe fie wirkfam genug 
wird, um als [cbäftenswertes Bilfsmittel zur Überwindung der Döte der 
Zeit zu gelten, möge es der Sektinduftrie gelingen, hier das Richtige zu 
treffen. Sie wird folchen Beiffand nötig haben. 



